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Tondcrabdruck aus „Praktische Blätter für Pflanzenbau und Pflanzenschutz",

B e r ic h t über d ie  T ä t ig k e it  der R . A g rik u ltu rb o ta n is c h e n  A n s ta lt  

M ünchen  im  J a h re  i M .

Erstatter vv" Professor 1> .  L. H i l t n e r  und sämtlichen 'AbteiUnigsleitern.

I n  dem im Jahre 1910 veröffentlichten Bericht über die Tätigkeit der 
Futterm ittel- und Samenkontrollabteilnngen der Agrikulturbotanischen Anstalt 
in den Jahren 1908/9 ist znm erstenmale die im Vorw ort zu diesem Bericht 
näher begründete Absicht verwirklicht worden, ausführlichere Berichte einzelner 
Abteilungen der Anstalt, die sich über mehrere Jahre erstrecken, fü r sich zu 
verausgaben. Ein solcher Bericht, der die Jahre 1908, 1909 und 19W um­
fassen soll, w ird int Laufe dieses Jahres über die Tätigkeit der Abteilung 
fü r Pflanzenschutz und die vou deren Auskunstsstelleu und Vertrauens­
männern während dieser Zeit gemachten Beobachtungen veröffentlicht werden. 
Die Abteilungen für landwirtschaftliches Versuchsivesen und landwirtschaft­
liche Bakteriologie werden ihre wichtigsten Ergebnisse ebenfalls in besonderen 
Arbeiten zur allgemeinen Kenntnis bringen. .

Alls diese Weise ist es möglich, den eigentlichen, alle Abteilungen der 
Anstalt zugleich umfassenden Jahresbericht möglichst kurz zu fassen und ihn 
schon jetzt zu verausgaben.

1. Die Koutrolltätigkeit der Anstalt im Jahre 1910.

Dte Abteilungen für Samen- und Futtermittelkontrolle hallen zusammen 
im Jahre 1908 6159. im Jahre 1909 6469 Proben zu untersuchen. I m  
Berichtsjahre 1910 stieg diese Zahl ans 7450. D ie bisher von J a h r zu Ja h r 
zutage getretene Steigerung des Einlaufs hat also auch im vergangenen ^zahrc
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angehalten. Die Zah l jener Genossenschaften, Darlehnskassenvereine und 
Handelsfirmeit, die ihre Futterm ittel oder Sämereien der Kontrolle der An­
stalt unterstellt haben, betrug Ende 1910 64; darunter sind 5 außerbayerische 
Firmelt. E in Namensverzeichnis dieser Vertragssirmen wird alljährlich im 
Wochenblatt des Landwirtschaftlichen Vereins veröffentlicht.

n. Abteilung für Futtcriinttckkontrvllc.
(Leiter der Abteilung: K. Assessor Dr. W- K l n z e l l

In d e r  Fnttermittclkoittrollabteilnng wurden im Jahre 1910 2753 Proben 
geprüft gegen 2657 des Vorjahres. Zieht man von dieser Zah l 104 
Nummern verschiedener Pilzarlen ab, so ergibt sich etwa die gleiche Anzalil 
Proben für die eigentliche Fntlermittelkontrolle wie im Jahre 1909. Die 
Prüfung besonders zahlreicher eßbarer Hutpilze erwies sich darum als not­
wendig, weil öfters Anfragen wegen einzelner Arten bei der Anstalt ein­
laufen und das steigende Interesse an den eßbaren Pilzen, gefördert durch 
Pilzausstellnngen und Gründung von Pilzliobhaber-Bereinen (z. B . in N ürn ­
berg), eine weitere Vermehrung dieser Anfragen erwarten läßt.

Von den gesamten Proben wurden eingesandt:

von
Händlern

von einzelnen 
Landwirten

von landw. Ber­
el!» stunden Mer von Behörden, 
s ^ f i^ E " fL a n d w .-L e h r .  
lehenölassni.Be- tC.

zirkSver. rc.I

Summe

aus Oberbauen, 
„ Ale derb mie in  
„  derOberpsalz 
„  Obersrankcn 
„  Mittelsrankcn 
„  ttnterfranken 
.. Schwaben 
„  der Pfalz 
.. anderen Ban 

desstaaten 
.. dem Ausland 

von der K. Aari 
lnltnrboianffchcn 
Anstalt

264
45
15
14
10
31
21
2

44
18

258 
74 
68 

- 25
24 
7

43
25

482 -
60 

236 
47 
37 

226 
313 

4

25

31
22
3

15
13
14 
12 
54

93
1

138 -

1634
261
322
161
64

278
389
85

W2
19

138

Snmvie 463 524 1430 936
,

2753

Leider schneidet das Gesamtergebnis der Futterinittelkontrolle im ver­
flossenen Jahre wesentlich ungünstiger ab. als in den Vorjahren, weil trotz 
anerkennenswerter Berücksichtigung anderer Futterstoffe, wie Sojamehl, Kar- 
tofselfivckeu u. s. w., immer noch eine einseitige Bevorzugung des Leinmchlcs 
zu verzeichnen ist, das offenbar in den verlangten Mengen rein nicht ge­
liefert werden konnte. Während im Jahre 1909 nur 8°/.. der zur Unter­
suchung eingegangenen 1192 Leinmehle über 10"/» Verunreinigungen auf-
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wiesen, war diese Zah l im Jahre 1910 wegen der mnfangreichen Streckungen 
mit Aiim Teil sehr bedenklichen M aterialien, wie Sheannßmehl und ver­
dorbenem Erdnnßmehl, ganz bedeutend Häher, so das; nuier insgesamt 105 k 
geprüften Lei »mehlen allein 147,°/«  direkt gefälschter Mehle über 25".° 
Verunreinigungen, meist bis 70. selbst bis 00°/«, enthielten. Der größte 
Teil dieser in direkt fahrlässiger Weise gefälschten Mehle, nämlich 93 Mehle 
—  9 ° der Gesamtzahl, enthielt das giftige S h e a i i u ß m e h l ,  meist in 
Mengen non 30— 4 0 " /° , während in einzelnen Fällen direkt das 
Fälschungsmittel, nämlich ein sogenannter Indischer Leinkuchen mit bis 
70" 0 Sheannßmehl und wechselnden Mengen von Wsenreichem Erdnnßmehl 
und Sesamschalen zur Untersuchung gelangte. A lle diese Mehle wurden 
natürlich als für die Fütterung durchaus untauglich bezeichnet. Diese soge- 
nannleii Indischen Leinkuchen, welche übrigens iu Anbetracht der Anbnnge- 
biete der Sheannß kaum aus Ostindien stammen können, waren von einer 
bedeutenden Ölfabrik ans Mangel an anderer Zufuhr zum Strecken der Lein­
mehle benutzt worden und erforderten bei dem außerordentlich schwierigen 
Nachweis des Streckungsnnlkels im Frühjahr 19,0 iu der Fnttermittelab- 
teilnng einen sehr großen Arbeitsaufwand. Doch gelang es in der zweiten Hälfte 
des Jahres, diese bedenklichen Zusätze ans ein M inimum  herab zudrücken, so 
das; Sheannß als Streckn»gsmittel zur Z e it kaum mehr in Betracht kommt. 
E in ähnlicher Versuch, die Mehle bei der Knappheit der Ware zu strecken, 
wurde, zum Teil auf Grund bestimmter, zwischen den Firmen vereinbarter 
Abmachungen über die Menge des Streckungsinittels, unter Verwendung von 
m i n d e r w e r l i g e m  E  rd n 11 ß m e h l und E r d n  n ß h ü lsen gemacht. 22 Lein­
mehle waren, meist bis zu 75"/° und darüber, m it einem solchen E rd ­
nnßinehl und m it Erdnußhnlsen verlängert- wobei die gefundene Menge 
meist über das ansbednngene M aß hinausging. Auch dieser Versuch, die zu 
Gebote stehende Menge des Leinmehles zu vermehren, wurde durch energischen 
Einspruch gegen diese A rt der Verlängerung schon in  kurzer Zeit vollkommen 
verhindert.

Andere grobe Fälschungen der Leinmehle bestanden in Zusatz von 
R e i s s p e l z e u  und L e i n a n s p n t z .  2 Mehle waren zusammengesetzt aus je 
»ln 'a dieser Materialien. 2 andere enthielten Meinnsschalen m it großen Mengen 
von Endosperm Ibis zu 10 7«) neben viel mehr Indischem Senf.

Ganz wesentlich besser als bei den Leimnehlen gestaltete sich der Ab­
schluß bei den R e i s  meh l en ,  von denen 684 gegen 711 des Vorjahres 
geprüft wurden.

W a r schon i. I .  1909 die Reinheit dieser Ware meist eine ganz vor­
zügliche, ganz im Gegensatz zn dem durch Mangel an Reismehl veranlaßten 
schlechten Reinheitszustaud gerade dieser Futkermittelart im Jahre 1907, so 
hat sich im Berichtsjahre die Reinheit der Neismehle noch weiterhin in er­
freulicher Weise gehoben. Im  Jahre > 910 waren 87 7° der Viehle rein, gegen
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82 "/a im Jahre 1909. Die Zah l der ganz spesenfreien Mehle ist dabei 
unverändert geblieben, nämlich genau wieder 30"/o. Mehle m it höherem 
Spelzengehalt (über 40"/«) kamen so gut wie nicht mehr vor, nämlich nur 
2 ; als direkt verfälscht erwiesen sich ebenfalls nur 2 Proben. Auch bezüg­
lich des M a r m o r -  und S a n d g e h a l t e s  und der Frische schneiden die 
Mehle des Berichtsjahres bedeutend günstiger ab als früher. Mehle mit 
wesentlichen Mengen M i l b e n  gelangten nur lO I '/^ /o  ber Gesamtzahl 
zur Untersuchung. (1909 —  6 " /J .

Auch bezüglich der E r d n n ß m e h l e  muß ganz besonders hervorge­
hoben werdest, daß die Bemühungen der Anstalt, ans Grund einer großen 
Anzahl von Frischeprüfnngeu in den Jahren >908 und >909 den Zustand 
dieses wertvollen Futterm ittels zu heben, durchaus von Erfo lg gekrönt waren. 
Während 1909 noch 22°/» der geprüften 60 Mehle wegen mangelhafter 
Frische zu beanstanden waren, ergab sich im Jahre >910 bei einer Bevor­
zugung guter, frisch gepreßter Rufisqne-Mehle (41 geprüfte) auch unter den 
ans enthülstem Im p o rt bereiteten Mehlen eine durchgreifende Besserung. Von 
16 solcher Mehle waren nur 3 von ganz mangelhafter Frische, während 10 
anscheinend nach einem veränderten Verfahren gewonnene Mehle bezüglich 
der Frische durchaus einwandfrei waren. D ie Menge der beanstandeten 
Mehle betrug daher kaum über 0°/o. Von E r d n n ß h ä n t c h e n ,  vor denen 
im gewissen Maße durch ein F lugblatt gewarnt wurde, kamen nur 2 zur 
Untersuchung.

Gerade das Gegenteil wie bei den Erduußmehlen war bei den ge­
prüften K  o k o s m e h l  e n zu verzeichnen. Diese sonst immer so gesund und 
frisch gelieferte Ware wurde von einer auswärtigen F irm a iu einer Qualität 
ans den M arkt gebracht, die keinesfalls fü r Fütterungszwecke dauernd in Be­
tracht kommen konnte. D ie Ware war in einzelnen Posten auch im kleinsten 
Teilchen erfü llt von farblosem, noch lebendem M u e v r m p c e l  und von zahl­
losen Sporen und Sporangien (in allen Stadien der Entwicklung» dieses 
Pilzes. Auch von S te ttin  aus wurde eine ähnliche (in diesem Falle hava­
rierte) Ware gesandt, »ach deren Genuß eine ganze Anzahl Kühe erkrankt 
und verendet war. Erst nachhaltige, immer wiederholte Vorstellungen der 
Anstalt haben hier schließlich Wandel geschaffen,

Bei den N a p s k n  ch e n haben sich die Lieferungen insofern gebessert, 
als reine indische Kuchen nicht mehr als Raps angeboten wurden und bei 
verschnittenen Waren der Prozeiitgehalt an Indischer Saat selten über 20 'i, 
betrug. D ie Genossenschaften und Darlehenskassen führten nur reinen 
europäischen Rapskuchen.

Bei den anderen Futtermitteln kamen verhältnismäßig wenig gröbere 
Verfälschungen vor. Unter den B  i e r t r c b e r m e l a s s e i i  wurde in einem 
einzelnen Falle wieder die Unterschiebung von Malzstanb statt Biertreber 
festgestellt. I S e s a m m e h t  enthielt 60 "/«> minderwertigen Leinkuchen, 1
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W e i z e n m e h l  die Hälfte Reissuttermehl und endlich eine H ä s e r m e l af f e  
statt Hafer ein Gemenge von feingemahlenen Erdnußhülsen und Reisspelzcn. 
Eine „garantiert reine" K l e i e  von  R o g g e n  nnd  We i z e n  bestand ledig­
lich ans brandigen Weizenbärten m it etwa 10 "/v reinem Weizenbrand nnd 
20.8 >  Sand.

Abgesehen von den Leinmehlen war demnach die Beschaffenheit der an 
der Anstalt znr Untersuchung eingegangenen Futterm ittel im Berichtsjahre 
im allgemeinen ziemlich gut. Wer die Ergebnisse, wie sie in  diesem Jahre 
gewonnen wurden, vergleicht m it solchen vor noch o— 0 Jahren, wird sich 
der Erkenntnis nicht verschließen tonnen, daß dnrch die an der Anstalt aus­
geübte Kontrolle der Reinheit nnd Frische der Futterm ittel eine ganz außer­
ordentliche Besserung eingetreten ist. N u r in einer Beziehung ist der ge­
wünschte Ersolg unserer Bestrebungen noch nicht eingetreten. Trotz des viel­
fach hinansgegebcnen Flugblattes der Anstalt „Z n r Kontrolle „„bezeichneter 
Futterm ittel" und trotz unserer sonstigen immerwährenden Mahnungen 
find nach wie vor noch zahlreiche V i e h n ä h r m i t t e l , K ä l b e r m e h l e  n. s. w. 
im Handel, deren Fabrikanten sich zudem andauernd weigern, den Land­
wirten beim Verkaufe dieser Gemische eine genaue Angabe über die Jnhalts- 
stosse zu machen. Es muß aber schließlich gelingen, hier Wandel zu schassen, 
wenn in jeden, landwirtschaftlichen Bezirksverein auf die Notwendigkeit hin­
gewiesen w ird, daß die Landwirte jedes Futtergemisch, über dessen Zusammen­
setzung die Angabe verweigert w ird, und überhaupt jedes Futterm ittel ohne 
klare Bezeichnung der Warengattung m it aller Entschiedenheit zurückweisen, 
nnd wenn auch die Herren Landwirtschastslehrer und Tierzuchlinspektoren m. 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit diese Verhältnisse besprechen. Jedenfalls 
w ird die Anstalt auch weiterhin die Gepflogenheit üben, vor allen ^utter- 
mischnngen, die ohne nähere Angaben in den Handel gebracht werden, auf 
das. Eindringlichste zu warnen.

l». Abteilung siir Samciikontrollc.
(Leiter der Abteilung: K. Assessor Dr. G. Jhsseiid

Die Zah l der eigentlichen Kontrollproben, die im Berichtsjahre zu unter­
suchen waren, betrug 2247 gegen 2082 im Jahre 1000. Außerdem wurden 
in der Abteilung noch untersucht: 820 Proben, herftammend von Anbauver- 
sncheii, die teils von der Anstalt selbst, teils im Benehmen m it ih r im gan­
zen Lande durchgeführt wurden. (Vergl. hierüber Bericht der Abteilung für 
landwirtschaftliches Lersuchswesen); ferner l02  Proben von Gemnsesämereien, 
die zur eigenen Orientierung von der Anstalt bezogen wurden waren nnd 
endlich 5 8 l Proben, die ebenfalls ans Veranlassung der Anstalt von ver­
schiedenen bayerischen Bezirksämtern eingesandt worden waren. Über das 
Resultat dieser Enquete wird auch noch ein besonderer Bericht erscheinen. 
Zusammen mit den Kontrollproben ergibt sich demnach eine Gesamtsumme
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von 3730 Samenproben gegen 2866 des Jahres UtOi». Rechnet man, wie 
dies stets in den Vorjahren geschehen ist, noch die untersuchten Kartoffel­
proben hinzu, deren Zahl sich im Berichtsjahre ans 947 belief, so ergeben 
sich insgesamt 4697 Proben gegen 3812 im Jahre >909.

Bon den 37-öO Sameiiprvben waren:
K le e sä m e re ie n ..............................................................1377
Sonstige Samen non Hülsenfrüchtlern (Serradella,

Unter den Kleeproben nahm wieder, ivie stets, der Rotklee die erste 
Stelle ein. von dem insgesamt 923 Proben znr Prüfung eingingen. Bei 
794 Proben —  8«; tzrr Gesamtsumme wurden Seidennlersuchungen vor­
genommen. Hierbei erwiesen sich 334 Proben —  70"/o der untersuchten 
Proben absolut seidesrei: da außerdem noch 74 Proben —  9" /» nur Seide­
kapseln enthielten, die in der größten Mehrzahl aller Fülle als ganz un­
schädlich anzusehen sind, so waren demnach nur 166 Proben —  21 der 
Gesamtsumme m it Samen von Kleeseide besetzt.

I n  der Mehrzahl der Falle erwies sich der Gehalt der überhaupt mit 
Seidesamen besetzten Proben nur als sehr gering; wo sich ein größerer 
Gehalt nachweisen ließ, handelte es sich meistens um noch ungereinigte Saaten, 
die von Händlern zu ihrer Orientierung eingeschickt wurden. Im  allgemei­
nen kann daher der Zustand aller im Berichtsjahre untersuchten Rort'leeproben 
in Bezug auf deren Seidebcsatz als recht befriedigend bezeichnet werden. Auch 
in ihrer Reinheit und Keimfähigkeit befriedigten die meiste» Rolkieeproben. 
E in ziemlich erheblicher Grad von Hartschaligkeit, der zu Beginn der Saison 
190!)/10 bei einer größeren Zah l oon Proben hervortrat, zeigte bei den 
Frühjahrsproben, von wenigen Ausnahmen abgesehen, eine wesentliche Herab­
Minderung, so das; säst durchweg gute Keimsähigkeuszisfern erzielt wurden.

Einen besonders breiten Raum nahmen im Berichtsjahre die Herknnfts- 
bestiinmnngen bei der Untersuchung der Rotkleeproben ein. Während im 
Jahre 1908 bei 240, im Jahre 1909 bei 308 Proben die Feststellung des 
Ursprungs von den Einsendern beantragt worden war, stieg diese Zahl im 
Berichtsjahre ans 437. Unter diesen warm, 278 Proben mit einer bestimm­
ten Herkunftsangabe versehen, die aber nur bei 86 Proben —  31 "7,- als 
richtig befunden wurde. Daraus geht hervor, daß m it diesen Herkunftsbe-

Esparsekte, Lupinen, Erbsen, Wicken nnd Bohne») 89
361

1339
G ra s s a m e n ..................................................
Getreideproben, einschließlich M a is  . . . .  
Lein, Sens, Rüben und andere landwirtschaftliche

Sämereien ......................
Forstliche Samenarten . . .
Gemnsesamcreien......................
Verschiedene Unkrantsamen re.

63 
39 

367 
1 1.3

Summa 3730
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zeichnn,M N  noch „ N i . ,«  großer N i'fng getrieben iv lrd . D ie Schuld hieran ist jedoch 
durchans nicht ausschließlich den, Hendel zur Last zu l-geu. ,° u d - r i'M »  »ich 
geringen Teil auch dem Nmstand. daß die Landwirte Ä -H r -u« g,»»- «m 
fteyrrilchen. schlesische". mährischen, böhmischen, d. h. reichen Klee nerlangen. 
der m t  besonders giinftig-n de>-tschen oder österreichischen Produkt!0li.geb,°- 
te» stammt, ohne Rücksichtnahme daraus, ob denn iinu auch ,n diesen Län­
dern in den, betreffenden Jahre Kleesamen überhaupt gewonnen wurde. 
Der leidige Umstand. daß gerade der Kleesamenban uberaud unsicher >st 
zwingt den Snndei. den alljährlich überani großen Bedarf an K l« ,aal da 
zu decken, wo der Klee gerade iu dem betreffenden sichre eine gute h-rut 
lieferte. Der Händler genügt dabei seiner Pflicht, wenn - r ^ e n  Klee nicht 
and Ita lie n . Südsrankreich oder anderen Gebiete» m it liesimderd mildein 
Klim a einführt und wem, er, soweit dies irgend möglich, auch auf Praoe- 
»ienzen verzichtet, die. wie gewisse östliche Herkünste, d,° i-amon besonders 
lästiger Unkräuter, vor allem Gwbsoide, 8 ,stell« S .osto«»»«-c. »> groß« 
A!enge enthalten. Auch Samen aus Gebieten m it ausgesprochenem Seekiima 
bewähren sich bei ,„ich wie schon vielfache Versuche ergeben haben. me> 
Nicht l'-so»d°rs gut. W o es irgend angängig ist. w iid  man msolgidefsei 
allerdings daraus sehen müssen, Klee ans dcntscheu oder den benachbarten 
österreichischen Ländern zu beziehen, auch russische Saaten haben sich. wenn 
inan von südrnffischea Serkmiften absteht, in, allgemeinen gut bewahrt.

I n  der Saison IW 9 /I  0 war. ebenso ime es ja  auch leider hcaer wieder 
der Fa ll ist, der V o rra t an einheimische», Saatgut nur gering, sodast 
auch » iir wenig Probe» davon zur Untersuchung emginge!,. Hauptsächlich 
stammten die Kl--s°->'en ans de» östlichen Teilen Österreichs nnd de» am 
arenzeudei! riissischen Gebieten, aber auch sranzostsche Saaten ivaren reichlich 
vertrete», dorn.uer i»  vielen Fällen solche aus Südfrankre.ch. Nicht selten
wurden auch italienische Saaten in Bayern eingesührl. .....

Unter den übrigen Kleeactei, war an, meisten die L u z e r n e  vertreten. 
Von den 2V4 Proben dieser Kleeart wurden l7 l  aus Seide »nt-rit-cht I m  
allgemeinen zeigten sie sich sehr gut gereinigt. da^->4 Proben -  ^  ^  ab­
solut seidesrei waren. 4 Proben - -  2 °/° nur ^erdetapieln enthielten ,d 
,3  Proben - -  8 ''/°  nicht über 3 Korn Seide in 100 A- a u s 'E N -  Bel 
89 Proben wurden auch Herkonslsbestiminnngen ausgeführt; 4>. derse bcn 
waren mit bestimmter Herkunftsangabe versehen, d.e nch m 6 f a l l e n -  i3  /» 
als nicht de», Charakter der Saat entsprechend erwies. I n  Betracht tannn 
dabei Anmischnngen van südsranzösifcher oder italiemscher m lt ^nrteiwner

" " "  W as die Nntersnchnag der Grassäuirrricn anbelangt, lo mar lu> Be­
richtsjahre auch bei dieser Gruppe eine Steigerung der Eingänge zu kon­
statieren. da gegenüber dem Vorjahre mit 267 Proben, dre Zah l der d l oben 
ans 361 stieg. Zumeist wurden dieselben voll größeren onPtnten oder Gnls-
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9 Bericht über die Tätigkeit der K. Agrikulturbot. Anstalt München 1910.

Verwaltungen, die schon seit Jahren ihre Anbansaaten an der Anstalt unter­
suchen lassen, wie die K. Mvorkultnrnnstalt in München und mehrere Land­
wirtschaftliche Winterschnlen, aber auch von einer Reche größerer Grassamen- 
hnndlnngen eingesandt. M i l  wenigen Ausnahmen stellten die vorgelegten 
Proben frische Saaten von handelsüblicher Reinheit dar, nnd sie entsprachen 
auch in den meisten Fällen den gegebenen Garantien.

Sehr in Ansprach genommen war die Anstalt im Berichtsjahre durch die 
Untersuchung von Getreideprobcu. Abgesehen vou der erheblichen Anzahl von 
Saat- und Ernteproben, die von An'oauversnchen der Anstalt herrührten und 
die nach den verschiedenen Richtungen auf ihren W ert, wie aus Volnmgewicht, 
Talisendkorngewicht, Mehligkeit, Sortierung und Sortenreiuheit (Gerste) 
und Keimfähigkeit zu untersuchen waren, war die Abteilung in der Z e it der 
Aussaat der Wintersaaten besonders stark durch die Untersuchung des S a a t­
gutes auf den Gesundheitszustand und besonders aus Fusarinmbefall be­
schäftigt. Es konnte dabei festgestellt werden, daß iin Herbst lstIO in leider 
sehr vielen Fallen namentlich uvin Roggen Saatgut verwendet wurde, das 
in dieser Beziehung alles zu wünschen übrig ließ. In fo lg e  der Ungunst der 
W itterung den ganzen Sommer hindurch und namentlich zur Zeit der Ernte 
hatte ui ht nur vielfach die Ausreifung der .Körner gelitten, sondern es trat 
auch noch auf dem Lager eine Selbsterwürmnng des zu feucht eingebrachten 
Eruteproduktes ein, die zur Folge hatte, daß manche Roggenfaaten im Herbst 
nur mehr zu 40— OO^F keimten. Selbst bei anerkanntem Saatgut war z. T. 
die Keimfähigkeit recht mangelhaft, sodaß iu diesem Jahre die Käufer von 
solchem Saatgut nicht immer eine Ware erhielten, wie sie es wohl erwarten 
dursten. Diese Tatsache w ird dazu zwingen, die Grundlagen der Saalenan- 
erkeunuug bei Wiutergetreide in der Zukunft wesentlich zu verschärfen.

Überaus stark erwies sich das Saatgut des Wintergetreides und ins­
besondere wieder jenes des Winterroggens im Herbst WIO von Fusarium 
befallen. D ie Untersuchung auf diesen Befall erfolgte in 430 Fällen nnd 
zwar unter Anwendung der an der Anstalt ausgearbeiteten Methode der 
Aussaat in Ziegelmehl. Dieses Verfahren gestattete auch, die W irkung der 
von der Anstalt den Landwirten empfohlenen Beizung des Wintergetreides 
gegen Fnsarinmbefall festzustellen. I n  den meisten Fällen, wo w ir Gelegen­
heit hatten, gebeiztes Saatgut zu prüfen, erwies es sich im Gegensatz zu dem 
unbehandelt gebliebenen entweder vollständig frei von dem P ilz, oder es waren 
nurmehr wenige Prozent der Korner schwach befalle». A ls  Beizinittel gegen 
die Fusarininkrankheit des Roggens und des Weizens wurden von der An­
stalt gegen Giftschein Snblimalpnstillen m it genauer Gebrauchsanweisung, die 
w ir  in der nächsten Nummer der Praktischen B lä tte r zur Veröffentlichung 
bringen werden, abgegeben. E in im August im Wochenblatt des landw irt­
schaftlichen Vereins in Bayern veröffentlichter Hinweis auf die Bedeutung 
des Fusarininbesalles und die gegen sie wirksame Beizung hatte zur Folge,

klcik!:
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das; i,n Herbst innerhalb Ü— 4 Wochen von der Anstatt 6040 Sublimatpa- 
ststlen an bayerische Landwirte zu liefern waren, womit, da fü r I Z tr . Ge­
treide l "  Pastillen genügen, demnach' über 600 Z tr . Wintergetreide gebeizt 
wurden. W ie uns gegen Ausgang des Jahres zahlreiche Landwirte m it­
teilten. tonnte die W irkung der Beizung meist schon sehr bald nach dem A u f­
laufen in einem stärkeren und lückenlosen Wachstum der Pflanzen ans den 
mit gebeiztem Saatgut bestellten Parzellen gegenüber den ungeheizten Ver­
gleichsparzellen konstatiert werden, nnd es steht auch zu erwarten, daß im 
Frühjahr dieser Vorsprung sich noch deutlicher zeigen w ird, wenn nämlich die 
befallenen und nicht gebeizten Saaten durch den unter der Schneedecke lieh 
ausbreitenden und die Pflanzen zerstörenden Fnsarinmpilz auswintern werden. 
Eine ausführliche, m it verschiedenen Abbildungen versehene Abhandlung über 
den Befall des Gelreidesaatgutes nnd dessen Beziehung znm schlechten Ans­
laufen nnd vor allem zur Auswinterung des Getreides ist in N r. l nnd 4 
des Landwirtschaftlichen Jahrbuches fü r Bayern erschienen.

Ä. Pflanzenschutz.
(Leiter der Abteilung: K. Assessor ttr. G. K orfs .)

Die Zahl der ans Pflanzenschutz bezüglichen Eingänge nnd Anfragen 
betrug im Berichtsjahre 1624. Dazu sind zu rechnen :;070 Bestellungen aus 
Mäusebekämpstingsmiltel, sodass die Abteilung insgesamt 4000 Nummern zu 
erledigen Halle. Von den Auskuiiftsstellen nnd Vertrauensmännern der An­
stalt gingen außerdem bis znm Schluß des Jahres gegen unio ausführliche 
Berichte über ihre in den einzelnen Bezirken gemachten Beobachtungen ein. 
Eine zusammenfassende Darstellung dieser nnd unserer eigenen Beobachtungen, 
die sich auch ans die beiden vorhergehenden Jahre m it erstrecken w ird, soll, 
wie schon erwähnt, im Lause dieses Jahres erscheinen.

W ie schon die vorstehend angegebenen Zahlen dartnn, war die Abteilung 
im Berichtsjahre in einem.ganz ungewöhnlich hohen Maße in Anspruch ge­
nommen durch die Bekämpsnugsmaßnahmen, die sich durch das starke Au f ­
treten der Feldmäuse notwendig machte». Noch niemals seil Bestehen der 
Anstalt zeigten sich diese Schädlinge in Bayern m so starkem Maße wie im 
Jahre lO lO . was wohl zweifellos auf den ungewöhnlich milden W itternngs- 
charakrer des W inters 1000/IO zurückzuführen ist. Ganz besonders wurde 
Zunächst der Kreis lknterfranken heimgesucht; etwas später g riff die Seuche 
dann ans Schwaben, M iltelfranken nnd Oberbayern über und schließlich tra t 
sie auch in den südlicheren Teilen der Oberpfalz und in 'Niederbayern stark 
ans. Nach den ersten Meldungen über die Kalamität wurde von der An­
stalt in Veröffentlichungen ans die drohende Gefahr aufmerksam gemacht 
und die Beihilfe durch Abgabe von Bekämpsnngsnülteln in Aussicht gestellt. 
Der stete Hinweis darauf, daß m ir bei gemeinsamem Vorgehen wirkliche E r­
folge zu erreichen seien, veranlaßte insgesamt gegen 1000 Gemeinden, den
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Kampf gemeinschaftlich aufzunehmen, wobei sie durch die betreffenden Bezirks­
ämter eine wesentliche Unterstützung erfuhren. Insgesamt waren 1124 G e­
me i nd  ebe siel  l a n g e n  zu erledigen, wobei aber zu berücksichtigen ist. daß 
von manchen Gemeinde» wiederholt Nachbestellungen erfolgten. A u f V o r­
schlag der Anstalt gelangte im Frühjahr in erster Linie das Mänselyphus- 
verfahre» zur Anwendung; da dasselbe aber gutes Wetter voraussetzt, so 
wurden bei E in tr it t zweifelhafter W itterung vielfach auch direkte G iflm itte l 
verlangt, als welche Giftgetreide und Barin  mp räparale empfohlen und mit 
gutem Erfolg angewandt wurden. I m  Sommer war die Hoffnung fast a ll­
gemein, daß durch die ungewöhnlich naßkalte W itterung der Müusekalamität 
ein Ende bereitet werde. Umso größer war die Enttäuschung, als sich nach 
der Ernte zeigte, daß sich die Mäuse durchaus nicht vermindert hatten und 
sich gerade in den Herbstmvnalen in jenen mittleren nnd östlichen Gebieten 
deS Landes, in  die die Seuche jetzt aus ihrem Weg von West nach t7st vor­
gedrungen war, ganz besonders geltend machten. Abermals wurde jetzt der 
Kamps ausgenommen nnd zwar in einem llmsange und in einer Weise, wie 
es bisher weder in Bayern noch in einem anderen deutschen Bundesstaate 
jemals der Fa ll gewesen ist. Allein m it den von der Anstalt gelieferten Be­
kämpfungsmitteln wurde der Kampf ans einer Fläche von über 30t» OOO 
Tagwerk durchgeführt. Da die Gegenmittel großenteils aber auch aus 
Apotheken und von besonders sich damit beschäftigenden Firmen bezogen wurden, 
so ergibt sich eine noch weitaus größere Fläche.

Von der Anstalt wurden geliefert:
3ahl der insgesamt

Bestellungen M ä n s e t y p h n s  fü r Tgw.
1802 18041 kleine Flaschen, ausreichend für je 10 Tagwerk —  180 410

1106 große Flaschen, ausreichend fü r je 10» Tagwerk ^  110 600
01 Röhrchen, ausreichend für je 1 Tagwerk —  61

G i f t g e t r e i d e
943 18613 1 IrA ausreichend fü r je 2 Tagwerk —  37 226

B a r i n m b r o  t
221 3078 Kg-, 1 llg- ausreichend fü r je 2 Tagwerk —  6 180

310 447
Z u r Bekämpfung der W ü h l m ä u s e ,  welche im Berichtsjahre ebenfalls 

in besonders starkem Maße auftraten, waren außerdem 013 kg- Wühlmaus­
g ift an 410 Besteller zu liefern.

W as die m it den einzelnen M itte ln  erzielten Erfolge anbelangt, so hat 
sich nnch eingezogenen Erkundigungen nnd den bis jetzt vorliegenden'Berichten 
das Mänsetliphnsoerfahren bei r i c h t i g e r  und r ec h t z e i t i g e r  Anwendung 
wieder aufs beste bewährt. Wegen seiner B illigkeit nnd einfachen Hand­
habung (Haferinfektion) ist dieses Verfahren daher für größere Flächen am 
meisten geeignet nnd verdient vor den übrigen M itte ln  besonders auch aus

^ 2 ,
« U M
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dem Grunde de» Vorzug, weil es keine Gefahren für die natürlichen feinde 
der Feldmäuse. welche das ganze J a h r an der Arbeit sind, und fü r die 
jagdbaren Tiere in sich birgt.

Tast durchaus günstig waren die Ergebnisse, die bei der Verwendung 
der Mänselpphnsbazillen rin zeitigen Frühjahr gewonnen wurden. Von vielen 
Geineinden wurde berichtet, daß die M an je bald nach dein Anslegen der 
infizierten Körner vollständig oder fast vollständig verschwanden, andere be­
zeichnen den Erfo lg  als gut, sehr gut oder vorzüglich Weniger befriedigte 
dieses Verfahren dagegen im Herbst; namentlich in den Fällen, wo der 
Mänsebazillns im September »nd Oktober verwendet wurde, d. h. zu einer 
Zeit, wo die Mäuse die ausgelegten Korner nicht sofort fressen, sie vielmehr 
in ihren Vorratskammern für den W inter aufstapeln, ließ der Erfo lg zu 
wünschen übrig. Nach früheren Erfahrungen, über die die Anstalt bereits 
berichtete, darf zwar angenommen werden, daß hier die W irkung sich nur 
verzögerte, aber durchaus nicht ausblieb; immerhin werden w ir aber in Z u ­
kunft die Verwendung der Mänsebazillen in diesen Monaten nicht mehr 
empfehlen. M i t  den vergifteten Kornern und dem Barium brvl wurden 
allenthalben gute Ergebnisse erzielt, wenn es auch wohl in keinem einzigen 
Falle gelang, m it H ilfe dieser M itte l die Mänsekalamität vollständig zu be­
seitigen. Freilich begegnet inan vielfach der Anschauung, die Anwendung der 
G iftm itle l sei besser als jene des Mänsebazillns, was zweifellos ans den Um­
stand zurückzuführen ist. daß bei Verwendung von Giftgetreide ee. meist schon 
ganz kurze Zeit nach dem Auslegen lote Tiere gefunden werden, während 
beim Mäniebazillnsuerfahren der Erfo lg länger ans sich warlen läßt und 
tote Mäuse zunächst meist überhaupt nicht zu sehen sind. Stets wird aber 
bei Anwendung von Giften im günstigsten Falle nur ein hoher Prozentsatz 
von vorhandenen Mäusen beseitigt, nicht aber ein vollständiges Erlöschen der 
Kalamität veranlaßt, wie dies auch im Berichtsjahre wieder in vielen Fällen 
durch den Mänsetpphns erreicht wurde. Übrigens sei e r w ä h n t ,  das; d ie  
A n s t a l t  b e a bs i c h t i g t ,  i n  Z u k u n f t  gegen  die M ä n s e p l a g e  me h r  
v o r b e u g e n d  v o r z u g e h e n  n n l e r  A i r w e n d n n g  v on  V e r f a h r e n ,  au f  
die demnächst  ö f f e n t l i c h  h i nge w i e s e n  we r d e n  sol l .

Unter den Eingängen nnd Anfragen bezogen sich 246 ans Getreide­
pflanzen. Im  Frühjahr machte» sich am Wintergelreide, das im allgemei­
ne» gut durch den W inter gekommen war. vielfach F r i t  f l i e g e n  b esal l  
Schnecken-,  D r a h t w u r m -  nnd M ä u s e  f r  aß stark geltend. Die Be­
fürchtung, daß bei der Ähnlichkeit des Willerungsverlauses des Frühjahrs 
U l l i l  m it dem des Jahres >904 die G e l b r v s t e p i d e m i e  des Weizens sich 
wiederholen würde, erfüllte sich nicht, da der weitere Verlaus der W itterung 
sich im Berichtsjahre wesentlich anders gestaltete als im Jahre 1904. Im m er­
hin würd der Gelbrost vielfach schon sehr frühzeitig beobachtet nnd es ist 
wohl nur l>m. Umstand, daß bald ein für seine Entwicklung ungünstiges
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Welker eintrat, zn verdanke», daß er im Laufe des Sommers nicht mehr 
zur Geltung kam.

Die regnerische W itterung des ganzen Summers kam auch dem H a f e r  
sehr zn statten, der, wie man wohl sagen darf, in vielen Gegenden andern­
falls eine Mißernte geliefert haben wurde, da er sich im Frühjahr in meist 
überaus hohem Maße von der F r i t  f l i e g e  befallen erwies.

Während der Rost beim W inter- und Sommergetreide gegenüber an­
deren Jahren sehr zurück trat, machten sich die verschiedenen Brandarten, 
namentlich auch die F l n g b r a n d a r t e n  des Hafers nnd der Gerste, in den 
meisten Gegenden ungemein stark geltend. Unter diesen Umständen ist auch 
nachdrücklichst ans die Notwendigkeit zn verweisen, in diesem Frühjahr 
den Haser nnd die Gerste m it Formalin zu beizen, wie dies im Herbst l '. l l t t  
infolge eines Ausrufes der Anstalt in besonders zahlreichen Fällen beim 
Winterweizen geschehen ist. Gegen den eigentlichen Flngbrand der Gerste, 
der neben dem Hartbrand häufig zn beobachten war, ist freilich die Forma- 
tinbeiziing unwirksam; umsomehr erscheint es Pflicht der Gerstenzüchter und 
Gerstenbauvereine, sich wegen der Befreiung des Saatgutes von dieser Brand­
art mit der Anstalt in Verbindung zn setzen, die in diesem Frühjahr dahin­
gehende Versuche in größeren! Maßstabe durchzuführen gedenkt.

D ie weitaus grüßten Schaden erwuchsen dem Sommergetreide dadurch, 
daß sich das Berichtsjahr in vielen Gegenden Bayerns als ein sogenanntes 
D r i l t f a h r  erwies, indem die Nässe nnd .Kälte des Bodens im M a i nnd 
Znn i die Entwicklung nnd die Überhandnähme des H e d e r i c h s  »nd Aeker- 
senfs in so starkem Maße begünstigte, daß diese Unkräuter das Getreide 
stellenweise vollkommen überwucherten. Über den dagegen geführten Kamps 
vergl. den Bericht der lnndivirtschaftlichen Abteilung.

Nicht minder groß war aber der Schaden, der sich infolge des unaus­
gesetzten Regens während der Reifung und zur Erntezeit des Getreides, vor 
allem des Winterroggens, gellend machte. Der dadurch bedingte mangelhafte 
Gesundheitszustand des gewonnenen Erntegntes wurde bereits im Berichte 
über die Samenkontrolle näher besprochen.

Ans die Taliache, daß die Kartoffeln namentlich ans schweren Böden 
unter der Ungunst der W itterung ganz besonders zn leiden hatten, fei hier 
nur hingewiesen. Ans leichteren Boden waren dagegen die Ernteerlräge viel­
fach recht gute. Die durch die andauernde 'Nässe schon beim Auslegen ein­
tretenden Schwierigkeiten nnd die dann in der Folge aus den, gleichen Grunde 
oft sich geltend machende Unmöglichkeit einer rechtzeiligen Bearbeitung nnd 
dadurch bedingte starke Verunkrautung, vor allem aber das starke Auftreten 
der K r a u t s ä u l e ,  ?!>^tu,KttbovÄ ivk'e-stuiw, im F u li und August, sowie 
der S c h w a r z b  e i n i  g k r i t  wirkten zusammen, um die Erträge auf allen 
jenen Böden, die infolge des Regens an übermäßiger Nässe litten, stark 
herabzndrncken. Dazu gesellten sich vielfach noch jene unheimlichen Ersehe,-
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mmgen, die unter dem Namen „ B l n t t r v l l k r a u  t h e i l "  in den letzten 
Jahren so viel vvn sich reden mache». Es unterliegt wähl keinem Zweifel, 
daß die dieser Krankheit zugrunde liegenden Ursachen das bedeutsamste M o ­
ment beim ganzen Karloffelban bilden. M ehr als je ist man an der Anstalt 
überzeugt, das; es sich dabei nicht um eine Infektionskrankheit, sondern ledig­
lich um Ernährungsstörungen handelt, denen man glücklicherweise nicht macht­
los gegenüber steht. Es ist in den Jahren 1909 nnd 1910 an der Anstalt 
gelungen, kranke Sorten vollständig auszuheilen, wie in Kürze im Bericht 
über das landwirtschaftliche Versnchswesen nnd demnächst in einer größeren 
Veröffentlichung in »täglichster Ausführlichkeit dargelegt werden wird.

Bei den Rüben kam die W irkung der übermäßige» Feuchtigkeit in 
schöner Krmttentwicklnng aber mangelhafter Wurzelbiidnng znm Ausdruck: 
vielfach waren sie ausgewachsen und lieferten im allgemeinen nur mittlere 
Erträge. Die sonnigen Tage im September und Oktober kamen ihnen noch 
sehr zugute. Ans schlecht gedüngten Äckern stellte sich vereinzelt die H e r z ­
f ä u l e  der Rüben ein, und in  einigen Fällen winden die Pflanzen im Ju n i 
durch starkes Auftreten des A a s k ä f e r s  schwer geschädigt, gegen den sich 
eine Bespritzung mit 2 °/vigcr Chlorbarpumlöfung erfolgreich erwies.

Unter den Futterpflanze» lieferte der Klee beim ersten Schnitt meist 
hohe Erträge, während sich der zweite nur langsam entwickelte. D ie Samen­
ernte fiel, wie in ganz M itteleuropa, äußerst dürftig  ans, sodaß der außer­
ordentlich starke Bedarf an Kleesuat fü r daS Ja h r 1911 hauptsächlich aus 
Rußland nnd Frankreich gedeckt werden muß. Unter diesen Umständen sei 
schon jetzt ans diese Tatsache die öffentliche Aufmerksamkeit gelenkt; denn es 
ist ungemein wichtig, festzustellen, wie sich diese Herkünfte auf dem Felde 
bewähren werden. D ie Krankheitserscheinnngen, unter denen der Samenklee 
litt, offenbarten sich fast allgemein als K l e e k r e b s ,  was wieder ein deut­
licher Beweis dafür ist, daß diese Krankheit lediglich als Symptom einer un­
günstigen Ernährung des Klees aufzufassen ist.

Auch die Wirsen zeigten in der ersten Jahreshälfte ein zum Teil groß­
artiges Wachstum. Leider wurde aber das Einbringen des Heus in gesun­
dem Zustand in der Mehrzahl der Fälle durch den unausgesetzten Regen 
vollständig vereitelt. D ie  V e r w e n d u n g  de r  v o n  d e r  A n s t a l t  schon 
w i e d e r h o l t e n i p s o h I e u e  n K leeböcke v d e r H e  i n z e n z n m A  u f b r i n g e  n 
des  H e u s  ha t  sich u n t e r  d i esen U ms t ä n d e n  so a u ß e r o r d e n t l i c h  
b e w ä h r t ,  daß es d r i n g e n d  g e b o t e n  erscheint ,  f ü r  i h r e  E i n ­
b ü r g e r u n g  ü b e r a l l  zu w i r k e n .  D i e  A n s t a l t  e r k l ä r t  sich h i e r m i t  
b e r e i t ,  d a h i n g e h e n d e  Be s t r e b u n g e n  nach T u n l i c h k e i t  zn u n t e r ­
stützen. Beim Grummet tra t unter der Ungunst des Wetters eine Onali- 
lätsverminderung ein; auffallend war dabei das mancherorts fast vollständige 
Fehlen des Wieseuklees beim 2. Schnitt, sowie das stärkere Hervortreten von 
Sciuergräiern.
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Gegen E n g e r l i n g e ,  welche in, Frühjahr verschiedentlich stark 
schädigend hervortraten, bewährte sich nach dein Berichte des Herrn Kreis­
wanderlehrers M a i e r - N a s e n  hei in eine iin Herbst oder zeitigen Frühjahr 
ausgeführte Düngung mit je 2 Z tr . Thomasmehl, Ka in it nnd Düngesalz. 
Auch das Überfahren der Wiesen m it starker Jauche nach dem l.  Schnitt 
soll recht gut gewirkt haben. Die schwerste Heimsuchung erlitten die Klee­
schläge nnd Wiesen aber durch die bereits eingangs geschilderte Män s e -  
p l a g e ,  welche in manchen Gegenden Bayerns die Futiererlräge besonders 
stark herabdrückte.

Die Gemüsepflanzen, wie Krantarteu re. entwickelten sich bei der nassen 
W itterung recht gu t: dagegen kamen zartere, wie Gurken, Bohnen rc. nicht 
selten gar nicht zur Produktion von Früchten. A ls  Folge des W itterungs­
charakters m it den schroffen Temperatnrwechsel» ist es auch anzusehen, daß 
viele Frühgemüse schon vor vollkommener Ausbildung anfingen zn schießen 
nnd in Samen zu gehen. Die andauernde Feuchtigkeit begünstigte außerdem 
das Auftreten pilzlicher Parasiten, wie Ros t  an Bohnen nnd M e h l t a u  an 
Erbsen und Gurken in starkem Maße. Ebenso scheint die ständige Boden­
nässe auch die Verbreitung der K o  h l Her n i e  sehr gefördert zu haben: denn 
die Zahl der diesbezüglichen Meldungen überschreitet jene der Vorjahre ziem­
lich erheblich. Hingegen traten die sonst häufigen t i e r i schen  S c h ä d l i n g e  
fast vollständig zurück; besonders blieb K  oh l w e i ß l i n g s s r a ß  ganz aus. 
N ur eine Gruppe derselben verursachte hin nnd wieder starke Verheerungen 
an Gemüsepflanzen aller A rt, nämlich die Schn ecken a r t e n ,  fü r deren 
massenhafte Entwicklung der nasse Sommer wie geschaffen war.

Der Hopfen blieb im Berichtsjahre im allgemeinen von Krankheiten nnd 
Schädlingen verschont; wenigstens sind svlche in größerer Ausdehnung von 
keiner Seite gemeldet worden. I n  Einzelfällen haben sich wohl E r d f l ö h e ,  
r o t e  S p i n n e ,  Z i k a d e n  nnd E n g e r l i n g e  bemerkbar geinacht, ohne 
aber eine größere Bedeutung erlangt zu haben. Soweit die Pflanzen nicht 
durch das vorige M iß jahr zu sehr geschwächt waren, war die Entwicklung 
von Anfang au eine gute. W ider alles Erwarten setzte dem Hopfen das 
ungünstige Wetter wenig zn, sodaß, da er auch durch Krankheiten keine 
Schädigungen erfuhr nnd nur vereinzelt Hagel und Sturm  geringe Verluste 
verursachten, gute M ittelernten erzielt wurden. Die meisten Sorgen nnd 
Arbeiten brachte den Hopsenbanern in diesem Jahre die Ernlewitternng, 
deren Ungunst die Pflücke im Freien störte nnd die Trocknung ohne Darre 
bedeutend erschwerte. Unter den lufttrockenen Hopfen befriedigten demzufolge 
nur wenige in Bezug ans Qualität.

Besonders viel Eingänge, nämlich 279, bezogen sich aus Obstlmnme, 
Vccrcnobst und den Weinstork.

Die Obstliiinmc setzten mit einer starken B lüte ein, welche ein gutes 
Obstjahr erwarten ließ. Der selten schöne Vlntenansatz wurde aber leider
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durch das andauernde Regenwetter im A p r il und M a i sehr ungünstig beein­
flußt. Der Fruchtansatz war daher bei jenen Obstbänmen, bereit Hanptblüte 
gerade iu diese Zeit siel, sehr gering; besonders wurden die frühen Stein­
obstsorten stark in Mitleidenschaft gezogen. Bei Kernobst, namentlich bei 
Apfeln, war dagegen ei» das normale M aß weit übersteigender Fruchtansatz 
zn verzeichnen, Demgemäß fiel auch die Ernte ans, indem gerade die Apfel­
bäume selten hohe Erträge lieferten; dann folgten Birnen und schließlich das 
Steinobst, welches nirgends befriedigte und nicht selten in Gegenden, wo es 
von Spätfrösten betroffen wurde, völlig mißraten war. Bietfach ließ die 
Haltbarkeit der geernteten Früchte zn wünschen übrig, wofür der übermäßig 
hohe Wassergehalt als Ursache angesehen wurde. Die Früchte begannen, 
vorzugsweise bei besseren Sorten, vom Kerne ans in Fäulnis überzugehen 
nnd verdarben innerhalb kurzer Zeit auf dem Lager vollständig. Bon anderen 
Seiten wiederum wurde betont, daß das Winterobst sich gut halte, wenn 
auch die Gennßreise etwas früher als in  Jahren mit trockenem Witternngs- 
charakter eintrat. "Allerdings machte sich auch in diesen Fällen das Fehlen 
von Süße, Wohlgeschmack nnd Aroma unliebsam bemerkbar. Bon Krank­
heiten nahm, begünstigt durch die fenchtwarme W itterung des BorsommerS, 
die M o n i l i a  im Berichtsjahre einen besonders heftigen Charakter an. Auch 
die sonst als widerstandsfähig geltenden Obstsorten wurden in starkem Blaste 
ergriffen. M ehr als sonst stellten sich auch S c h o r f  und M e h l t a u  ein, 
und von den übrigen pilzparasitäreu Krankheiten traten K r ä u s e l k r a n k h e i t , 
Sch r o t s c h ns t k r a nk h e i i ,  Tnschen-  und F l e i s c hs l ec k euk r ank he i t  ziem­
lich häufig in die Erscheinung. W ie überall im Berichtsjahre spielten dem­
gegenüber die tierischen Feinde eine mehr untergeordnete Rolle. Auffallend 
wenig waren beispielsweise B l u t ens t eche r  nnd Ob s t mad en  anzutreffen; 
auch von einer B l a t t l a u s  p l age ,  wie sie im Vorjahre herrschte, konnte 
keine Rede sein. A ls  stärker schädigend wurden, allerdings nur in einigen 
wenigen Fällen, B i r n s a u g e r  und G a r t e n  l au b l as  er hingestellt.

Was B e  ere .no bst anbelangt, so wurde dessen Gesundheitszustand 
und E rtrag  ebenfalls im  allgemeinen als befriedigend bezeichnet. Das 
größte Interesse beanspruchte wieder der a m e r i k a n i s c h e  S l a c h e l -  
b e e r i n e h l t a  », der aber im Berichtsjahre im rechtsrheiu. Bayern bei weitem nicht 
so stark hervortrat als im Vorjahre nnd glücklicherweise auch kenn stärkere Aus­
dehnung angenommen zn haben scheint. Wenigstens wurden der Anstalt 
nnr wenige neue Seuchenherde bekannt gegeben und von den vorjährigen 
verschiedene als erloschen bezeichnet. Auch bei den an der Anstalt unter 
entsprechenden Borsichtsmastregeln zu Versuchszwecken kultiv ierten P fla n ­
zen. welche im  Fahre 1900 außerordentlich stark befallen waren, kam die 
Nrankheü weder an den behandelten noch an den unbehandelten Stöcken 
zum Vorschein, ein Beweis dafür, daß die günstigen Enlwicklungsbeding- 
iingen fü r  den pilzlichen Krankheitserreger im  Berichtsjahre fehlten.

!0o!vöcs!t3tsdid!iotbsb lotwnn dNlistisa Zsvclxsodsi'g. s.Iv>.
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Außerordentlich heftig ist dagegen die Krankheit nach dem Berichte des 
Keini! E bpbailwanderlehrerS S  t  n tz m a n n -S pehe r wieder in  der Ge­
meinde W c i s e n h e i m  a. S. ausgetreten, woselbst sie einen Schaden 
von 60000 Mk. verursacht haben soll.

T e r W e i n  stock blieb infolge des kalten Frühjahrsw etters im  Wachs­
tum etwas zurück, entwickelte sich aber späterhin gut, weil er im  allge­
meinen unter Kälte und Spätfrösten wenig zu leiden hatte. Gleichmäßiger 
Austrieb der jungen Reben nnd Behang m it kräftigen Gescheinen erweckten 
im  M a i nnd F u iii große Hoffnungen. A lle in  der andauernde Regen wäh­
rend der B lütezeit nnd das Heer der durch übermäßige Feuchtigkeit im 
Sommer außerordentlich begünstigten Krankheiten und Schädlinge führten, 
wie allgemein bekannt, zu M ißernten, wie sie seit Jahren nicht erlebt 
wurden. I m  allgemeinen Durchschnitt gab es nach dem Berichte des 
Herrn K. Landwirtschaftslehrers D  i  e h l -Kirchheimbolanden nur V.-.Herbst' 
nur wo die Weinbergpflege eine sehr sorgfältige war. also fünfmaliges 
Spritzen während der M onate J u n i und J u li .  3— ck maliges Schwefeln, recht­
zeitiges Aufbinden der Reben und im  August nnd September wieder­
holte--. Abschneiden der pcronosporakrankcn Geiztriebe vorgenommen wurde, 
steigerte sich der E rtrag  wohl aus ca. V» b is ^  Herbst. Auch die Q u a litä t 
ließ zu wünschen übrig.

Die schwersten Schädigungen verursachten, wie imm er, die P e r o -  
n v s p o r a  und der H e u -  nnd S a n e r w n r i n .  deren Bekämpfung sich 
dadurch besonders schwierig gestaltete, daß die W irkung der angewandten 
Gegenmittel durch die häufigen Niederschläge stark beeinträchtigt, vielfach 
sogar gänzlich aufgehoben wurde. Selbst bei rechtzeitigem und inten­
sivem Vorgehen ließ der E rfo lg  zu wünschen übrig , wodurch schon im 
^om m ei die Hoffnungen der W inzer ans ein einigermaßen zufrieden­
stellendes Ernteergebnis zerstört wurden.

Möge es der in  der Pfalz jetzt so ungemein rührigen, erst km Be­
richtsjahre ans Anregung des Referenten errichteten Kommission fü r 
SchädlingSbekämpfnng gelingen, daß in  Zukunft derartige Schädigungen 
ans ein erträgliches M aß herabgcdrnckt werden können. Von der Anstalt 
ans werden demnächst in  einer besonderen Veröffentlichung ' Anregungen 
gegeben werden, deren Berücksichtigung sich vielleicht als geeignet er­
weist, die vorhandenen Hoffnungen Zn stärken.

0. Landwirtschaftliches Versuchswcscn.
Geiler der Abteilung: K. Assessor Z-. Laug.»

Die Landwirtschaftliche Abteilung der Anstalt ist in  den letzten Jahren, 
und besonders im  Berichtsjahre, durch die Erledigung zahlreicher Fragen, 
die sich auf alle Zweige des Ackerbaus bezogen, in  steigendem Maße in  
Anspruch genommen worden. Insgesam t waren in  dieser Richtung 1753 
Eingänge zu erledigen.

OolvsisitZtspidliotbstz äoäaoo cdtiüstlsa Zsriclxsovsrg. a.Ivl.
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Die Hanpttätigkeit dieser Abteilung besteht aber darin , Versuche der 
verschiedensten A r t ans freiem Felde teils selbst durchzuführen, te ils an­
zuregen. F ü r die Anstellung von eigenen Versuchen verfügt die Anstalt 
über eine Anzahl von Versuchsfeldern. D ie iiu Benehmen mir 
ih r im ganzen Lande unternommenen Versuche werden te ils  ebenfalls 
ans besonderen Versuchsfeldern, te ils ans den Feldern von einzelnen Land 
w irten durchgeführt.

:>) D ie  V e r s u c h s f e l d e r  de r  An s t a l t .
F ü r Freilandversuche stehen zur Verfügung: ein direkt an der An 

statt liegendes Gartengrundstück von 70 Grosse, ferner Versuchsfelder 
aus den F luren  von H a i d h a u s e n ,  M o v s a c h  nnd L i n d e n  in  Ober- 
bagerii. Kleinere Versuche wurden auch im Berichtsjahre durchgeführt 
im  Benehmen m it der K. M oorkn ltnransta lt aus dem M oo r bei B e r n a u .

Auf  dem Gllrti'»igrnndstuck kommen nur Versuche ans kleinen Par­
zellen in  Betracht- hauptsächlich werden hier solche Versuche angelegt, 
von denen es wünschenswert ist, sic beständig vor Augen zu habe»: die 
meisten von ihnen gelangen ansterdem gleichzeitig ans den entfernter 
liegenden Versuchsfeldern auf größeren Flächen zur Durchführung. Von 
den im Anstaltsgartea im Fahre k il lt )  angelegten oder weiter geführten 
Versuchen sind hauptsächlich zn nennen: "Versuche über sie Bedeutung 
nnd Bekämpfung des Fnsarininbesalls des Saatgutes verschiedener Ge 
treideiorten, über die. B la ttro ltkrankhcrt der .Kartoffel», über die Möglich 
keil der Bekämpfung von Bodcnschädtiiigcn durch Anwendung verschiedener 
M itte l »nd dergl. Bere its  seit einer Reihe von Jahren werden ft.rner 
aiif sogen, ewigen Feldern zahlreiche Leguminosen nnd Gräserarten immer 
wieder gebaut.

Ans dem im  Fahre 1904 eingerichteten, l,88  kur großen Versuchs­
feld Haidhausen m it schwerem Boden wurde die vergleichende B ew irt 
schastung von vier verschiedenen Rotationen fortgesetzt. Znm  Vergleich 
m it der ans dem dortigen Gute üblichen Norfolker Frnchlsolge werden 
geprüft eine Friichtsolge m it Brache und m it Gründüngung und eine solche, 
bei der Brachehaltnng und Gründüngung, sowie Kleeanbau in  Wcgsall 
kommen. Jede R otation ist in  v ier Schläge geteilt-

Der Bracheschlag w ar bis zum Jahre 1909 a lljährlich  zur Hälfte 
m it S ta llm is t gedüngt worden, zur anderen Hälfte ungedüngt geblieben. 
Fm Berichtsjahre wurde begonnen, eine andere. Frage zu prüfen, indem 
vian die eine Hälfte pflügte, während auf der zweiten Hälfte die P flug  
arbeit möglichst durch die A rbe it des Grubbers ersetzt wurde. D ie Frage, 
welches von beiden Bcarüeitnngsverfahren der Brache empfehlenswerter 
ist, soll wieder v ie r Jahre lang geprüft werden. Der Grnndüngnngs- 
schlag wurde, wie in  den Vorjahren, gleichmäßig m it Haidhauser M i ­
schung. bestehend aus 20 o/o Pferdebohnen, 28 o/o Grbsen, 20 Wicken,
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je 1 t o/o gelben nnd blauen Lupinen und to/o Zercadetla bestellt. Die 
Hälfte der Mischung wurde abgeerntet, die andere untergepflügt. Der 
entsprechende. Schlag der dritten  R vta tion wurde, wie immer, m it K ar­
toffeln bestellt.

Wie bisher in  jedem Jahre, fv wurden auch wieder im  Jahre 19 lO 
die sogen, führenden schlage, d. h. jene, die im Jahre zuvor je nach 
der N otation m it Brache, Gründüngung, Kartoffe ln  oder Rotklee bestellt 
gewesen waren, je zur Hälfte m it W interroggen und Winterweizen angesät.

Ans dem gegrubberten Te il des Bracheschlages standen Weizen und 
Roggen wesentlich besser als ans den gepflügten. A u f dem Gründüngnngs- 
fchlag zeigte sich eine bedeutende Überlegenheit jenes Teils , auf dem 
die Mischung untergepflügt worden war, gegenüber jenen, wo man sie 
als F u tte r verwendete. Nach .Kartoffeln, d. h. ans dem führenden Schlag 
der dritten R otation, stand das .Getreide wesentlich schlechter als nach 
Brache oder Gründüngung. D ie  Ernte fie l dementsprechend aus: T e r 
Roggen ergab die Höchsterträge an Korn sowohl a ls an S troh  nach 
Brache nnd hier wieder nach der Grubbernng. Nach Gründüngung siet der 
.störnerertrag wesentlich ab und nach Kartoffeln w ar der E rtrag  an Korn 
und S troh ganz auffallend gering. Weniger scharf traten die Unterschiede 
beim Weizen (bayerischer Brannweizen) hervor, doch bewegten sie sich 
in ähnlichem Sinne.

Ter Hauptzweck des Versuchsfeldes, die R en tab ilitä t der verschie­
denen Rotationen im  Laufe der Jahre festzustellen, ist leider dadurch, das; 
das Versuchsfeld m den Jahren 1908 und 1909 von Totalhagckschlag 
heimgesucht wurde, beeinträchtigt worden. F ü r  die Jahre  1909 nnd 
1910 erweis, sich die R en tab ilitä t beim Roggenban wesentlich günstiger 
als bei Weizenban. Be iin  Roggen schneidet die Brache-Rotation am 
günstigsten ab, dann folgt jene m it Gründüngung nnd an tetster Stelle 
lieht Roggen nach K a rto ffe ln ; beim Weizen dagegen ist es gerade um­
gekehrt.

Über das Versuchsfeld Haidhausen w ird  nach Ablauf des Jahres 19 l l  
ein zusammenhangender, über die sämtlichen Betriebsjahre sich erstrecken­
der Bericht erscheinen.

Die Versuchsflächen in  Moosach umfassen insgesamt 17,95 lm. I n  
der Hauptsache wurden hier Anbau und Düngungsversnche durchgeführt, 
über die in den betreffenden Abschnitten berichtet ist.

^.as Versuchsfeld Linden in  Sbcrbayern w ird  nach dem Siiftem 
der Egarten bewirtschaftet. I m  oberbayerischen Boralpenland w ird  der 
Übergang vom Feld- znm Wiesenbau in  der Weise bewerkstelligt, das; 
man nach dem Abernten des Getreides (meist Hafer) im dritten Jahre 
die Felder der natürlichen Berasnng überlässt. Ans dem Versuchsfeld 
geht inan in  ähnlicher Weise vor :  Znm Vergleich w ird  aber ans je der
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Hülste der vorhandenen acht Parzellen nach den, dreijährigen Getreide- 
an bau das Feld gut bearbeitet und i,n F rüh jahr n iit Grassamenniischnngen 
besät. B isher haben diese Ansaaten wesentlich bessere Wiesenbcstände 
geliefert als die natiirliche Berasnng. D as Versuchsfeld dient auch dazu, 
die namentlich in  bakteriologischer Beziehung höchst interessanten Ände­
rungen näher zu studieren, die sich im  Boden beim Übergang von Feld 
zu Wiese und umgekehrt vollziehen.

Besonders hervorzuheben sind die beiden alpinen Versuchsjelder der 
Auslall. Das eine liegt aus den. G r ü n t e n  i m  A l g ä u  in einer Höhe 
von l , n  nud ist, unter Leitung des K. Landwirischaftslehrers S c h o l­
le  r - I  m m e n st a d 1, bereits seit dem Jahre lOOö iu  Betrieb. E in  erst­
maliger Bericht über das Versuchsfeld ist im  Jahre 1906 von Herrn 
S c h a l t e r  veröffentlicht worden; schvn aus diesem war zu entnehmen, 
das- bis dahin bereits erfreuliche Resultate zu verzeichnen waren. I n ­
zwischen find die Versuche, die sich hauptsächlich auf die P rü fung  ver­
schiedener Grasarten nnd Grassamenmischnngen erstrecken, m it guten 
Erfolgen weitergeführt worden.

Fm Berichtsjahre wurde ein weiteres alpines Versuchsfeld auf der 
S e e k a r a l p e  b e i  H o h e n b u r  g L  e n g g r i  e S angelegt und der Lei­
tung des >i. rlkvnom ierats F re ih . von A  r  c l i n - W olfrntshanfe ii unter­
stellt. H ier gelangten zunächst ähnliche Anbanversnche. w i a n s  dem Grünten 
zur A usführung ; außerdem wurde» verschiedene Verfahren erprobt, das 
auf solchen Alpen in  üppigster Weise wuchernde ünkrant, vor alle,» 
die sogenannte» Platschen (Um nox n lp inns) zn bekämpfen. I n  Aussicht 
genommen find auch DüngungSvcrfnche.

Das unter Leitung des K. Okoiwmierals A  m b r o S stehende, 
bereits im Jahre 1004 angelegte Versuchsfeld Amberg in  der Sber 
Pfalz befiehl aus fünf Schlägen und einem später hinzngepachteten Außen 
schlag. Fm Berichtsjahre wurden dort Anba„versuche m it Gelb- und 
Fnkarnatklee unter Anwendung von Im p fu n g  unternommen, deren W ir­
kung namentlich bei erstgenannter A r t deutlich hervortra t; ferner ein 
Versuch mit Runkelrüben, der eine deutliche Überlegenheit des Anbaus 
aus ebenem Feld gegenüber der in  der dortigen Gegend üblichen Saat ans 
Kämmen zeigte. Auf einem weiteren Schlag gelangten Kartoffeln znm 
Anbau, die znm T e il gegen Schorf gebeizt worden waren, während gleich­
zeitig einige Parzellen des Schlages m it kohlensaurem Kalk bczw. m it 
Ätz kalk gedüngt wurden. Der Schorf tra t aber iu  keinem Falle  auf. A u f 
dem vierten Schlag war im Vorjahr ein Jmpfversnch zu Serradella 
teils m it Knällchenbakterieu allein, leils zugleich mit Beibakierieu durchgeführt 
worden, der sehr gute Resultate zugunsten der Beibaktericn geliefert 
hatte. Fm  Berichtsjahre nachgebauter Hafer ergab, wie zu erwarten 
war, nach der Serradella, die außer m it .Knöllchenbakterien auch m it
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Veibakterien geimpft worden war, höhere Erträge a ls nach jener, die 
man nur m it Kuöllchenbakterien geimpft hatte; namentlich im  Stroh 
ertrag waren die Unterschiede auffallend. Ans den Schlagen 5 und 6 
wurde ein Mersteuimps und Roggenanbanversuch durchgeführt, über die 
an anderer Stelle berichtet ist.

Das Versuchsfeld auf dein J u ra  bei Neumarkt i. O-, das bis Zum 
F rüh jahr 1911) der Leitung des nunmehrigen Rektors A l z h e i m e r  
P f a r r k i r c h e n  unterstand, wurde von dieser Zeit au von dem Am 
stentcn D o r n  bewirtschaftet. Es w ar non Anfang an dazu bestimmt, die 
reine »nd die verbesserte Dreifelderwirtschaft, sowie eine Fruchtwechsel­
wirtschaft (Norfolker Fruchtsolge) m it einander z» vergleichen. S e it E r­
richtung der Lehrwirtschaft R ö h e n b e r g ,  an die daS Bersnchsfeld un 
m ittelbar angrenzt, dient es ausserdem hauptsächlich zn deren Ergänzung, 
insofern die aus ihm gewonnenen Ergebnisse in der Lehrwirtschaft prak­
tisch verwertet werben. Ans diese Weise ist es möglich, die Lehrwirtschaft 
von eigentlichen Feldversuchen vollständig fre i zn halten, was sicherlich 
als ein besonderer Vorte il dieser Lehrwirtschaft, die auch nach anderer 
Richtung mustergültig ist, bezeichnet werden kann. Fm übrigen hat das 
Versuchsfeld ebenso wie jenes in Amberg nach übereinstimmenden U r­
teilen der beiden Leiter a lljährlich sehr dazu beigetragen, Fragen, die 
fü r die Laudivirtschast der ganzen Mögend von Bedeutung sind, zu klären 
nnd nach den verschiedensten Richtungen Erfahrungen zu gewinnen, die 
anderswo dann in die P rä z is  nmgeietzt werden konnten- Auch die T a t­
sache, daß die Versuchsfelder jährlich von zahlreichen landwirtschaftlichen 
Vereinigungen besichtigt werden, beweist, das; sie ihren Zweck erfüllen.

Fm Berichtsjahre lag in  N e u m a r k t  der Schlag m il re iner D re i- 
felderwirnchasl in  Schwarzbrache. Fm Herbst wurde dann ein A llbau- und 
Fnsariuuibeizversuch m it Land- und Petkuserrvggeu eingeleitet- Der Schlag 
m il verbesserter Dreifelderwirtschaft w ar m it bayerischem Braunweizen 
angesät, zn dem im  F rüh jah r eine vergleichende .Kopfdüngung m it E h ili-  
salpeter und schwefelsaurem Ammoniak eingeleitet wurde. D er Versuch 
siel sehr zugunsten des Ehilisalpcters ans. Der Schlag m it Frucht- 
wechsetwirlschask diente zn einem Anbanuersuch m it Eckenöorser, Obern­
dorfer, Stieghorster nnd Lentewitzer Runkelrüben. Die Erträge waren 
infolge der unausgesetzt regnerischen W itterung mäßig und fielen in  der 
angegebenen Reihenfolge ab.

Ans einigen Nebenschlägeii wurden kleinere Versuche durchgeführt, 
besonders solche m il verschiedenen Futterpflanzen, wie Esparsette, Wald 
Platterbse w.

Das unter Leitung des K. Landwirlschastslehrers S c h ü l e r  stehende 
Versuchsfeld Rcgcusburq ist iu vier Schläge eingeteilt, die nach 
der Norfolker Fruchtfolge bewirtschaftet werden. Schlag I  w ar m it z. T .
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geimpfter berste bestellt svergl. S . 2!>); Schlag I I  trag  ein Fut ter-  
ge,irisch von Erbsen, Wicken und Hafer, das ebenfalls zur Hälfte ge­
impft warben war. Trohdeui auf dem ganzen Versuchsfeld Fmvsnngeu 
von Leguminosen a lle r A r t  schon fe it Fahren ausgeführt wurden, ergab 
das geimpfte F u tte r noch einen M ehrertrag von 11 Zentner auf 1 Tag­
werk. A uf Schlag I I I  wurde ein Anbauversnch m it drei W iiijerweiZen- 
w rtcn  und auf Schlag IV  ein solcher m it verschiedenen Herknnften der 
Kartoffel forte älutzm um donnm unternommen (vcrgl. S. 25i.

Fm Benehmen m it der Anstalt wurde im Berichtsjahre auch ein 
Versuchsfeld eingerichlel in Ansbach unter Leitung des K. Land- 
wirrfchaftslehrers N i p c i l  l e r.

W eitergeführt wurden im  Berichtsjahre das Lärvcnversnchsseld in  
S e e h o f  bei H v s t ' i r c h e n ,  das itnler Leiinug des K. Okoinnnie- 
rats .H e i n r ich fe n - P  a s s a ii in  diese», Fahre namentlich bezüglich 
des Einflusses verschiedener Düngungen sehr beinerkenSwerle Resultate 
lieferte; ferner das Versuchsfeld fü r Meerrettich in  . E e r o l d s b a c h  bei 
F o r c h h e i m ,  das schon seil mehreren Fahren von dem L. Land- 
wirtschastslehrer L i n d s h o v e n  m it übernmchl w ird.

Fn der C h i e m s e e - (>se g e u d  endlich wurden iin  Benehmen in il 
dem K. Laudwirtschafrslehrer A l b r e c h t  ans gepachteten Feldern ver­
schiedene Versuche zur Bekämpfung des dort ungemein schädlich auftreten 
den Lleetenjels unternommen.

Ift An  b an nersi ,  che.
Wie in  den Vorjahren hat die Anstalt auch im  Fahre 1010 in  

sämtlichen L reisen Baperns direkt bei Lanbw irien An bau versuche m it 
den .vanvtvrüsnngSsorten der Deutschen Landwirtschasis Gesellschaft nuter 
nominen, deren Kontro lle  te ils  die zuständigen Landwirlschaftslehrcr, 
te ils Beamte der Anstatt aussührlen. Neben den je drei Hauptprüfnngs- 
lorten gelangte stets die bisher gebaute Sorte m it zum Anbau.

Unter 18 A  u b a n v e r s n ch e n m i t  W interroggen lieferten lo  ver­
wertbare Resultate, bei denen der P e t k u s c r  Roggen nnd der Waldecker 
Slaudenroggen m it 2086 nnd 2000 kg- Lorne rtrag  pro Hektar ans 
gleicher Stufe standen, während im Gesamtertrag der Pelkuser Oioggen 
m it 6525 gegenüber 0-150 kg; beim Waldecker Staudenroggen nneder 
die erste Stelle behauptete. An dritter Stelle stand im Loru  nnd S troh ­
ertrag m il 1857 nnd 1161 k»- der Buhlcndorfcr Roggen, während die 
bisher gebaute Sorte m it 1721 nnd 8525 kg sehr abfiel. Uber Lager 
sesiigkeii, RvstbefaU und sonstige hervortretende Eigentümlichkeiten wurde 
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft eingehend Bericht erstattet.

B e i den Wintklweizen-Anbauverflichen wurden in  der eine» Reihe 
»eben der bisher gebauten Sorte 8 Dickkopf Weizen, nämlich S t r ubes ,  
Leut ewig er nnd S trubes schlesischer Sgnarehcad, in der zweiten Reihe
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Grieioener 10-1, R im paus Bastard und Dslprenßifcher Gppwcizen ge 
prüst. Unter 10 Bersuchen lieferten 13 verwertbare Resultate. Das 
Grnieresnllat siet bei den Squarehead-Svrten in i K o rn- nnd S trohcrtrag  
zugunsten van Strubes Sgnarehead aus, während in  der anderen Reihe 
Criewener 104 nach beiden Richtungen bei weiten, an erster S telle stand.

Sowohl bei den Roggen- als bei den Wcizeuversncheii wurde das 
Resultat, wie schon an anderer S telle berichtet, zmn T e il durch den 
bis dahin nicht bermlsichtigten F-nsariumbesall des verwendeten Saat 
gnles beeinflusst. D ie P rü fung  auf diesen Fnsnriiim befa ll des S aa t­
gutes gab auch Veranlassung znm vergleichenden Anbau verschiedener 
ba i '  e r i  f ch e r R  o g g en - n n d  W c i z e n z  ü ch t u n g c n, sowie säält­
licher Vorpräsiingc-sorieu der Deutschen Landnnrlschafts Gesellschaft im 
Versuchsgarten der Anstalt. Die Sorten dienten dabei auch zn verschie­
denen biologischen Feststellungen, namentlich zum S tud ium  der Be­
dingungen des NostbcsalleS re.

L in  Versuch m it Sommerweizen m it den S o rten : Roter Schlau- 
stedter, W ohltmamiS Blaue Dame, Strubes begraunter Sommerweizen 
und Japhets Sommerweizen, sonne der bisher gebauten S orte  fie l in  
jeder Beziehung zugunsten von Strubes begranntem Sommerweizen anS. 
Auch in den Vorjahren hatte gerade diese Sorte  stets sehr gut abgeschnitten. 
Während sie im  Jahre 1310, ebenso wie die angebaute Landsorte, von 
Rost n u r ganz wenig befallen war, wurden besonders JaphetS Sommer 
weizen nnd der Rote Schlanstedter Sommerweizen ziemlich stark von 
Gelbrost heimgesucht. Gin gleiches Verhalten zeigten die Sorten bezüglich 
der Stärke des Flugbrandbefalls.

Bei den Hafer»,ibauversnchcn wurde ans schweren und m itt­
leren Böden Strubes Schlanstedter, Behrens Schlanstedter nnd Svalöfs 
Goldregenhafer geprüft, während auf leichteren Bodenarten Leutewiher 
Gel bhaser, Lochows Gelbhafer und ebenfalls S va lö fs  Goldregen Hafer znm 
Anbau gelangte. I n  beiden Fällen wurde die bisher gebaute Lmfersorte 
znm Vergleich m ir herangezogen. Von insgesamt I l Versuchen lieferten 
> brauchbare Ergebnisse- Unter den ans schweren Böden gebauten Sorten 
stand Svalöfs Goldregenhafer im  Korn- nnd S trohertrag  m it 3000 ÜK 
nnd 3827 IcZ an erster, die bis dahin von den betreffenden Landw irten 
gebanre Sorte m it im  Durchschnitt 2304 ^  Korn- nnd 2465 KZ- S tro h ­
ertrag an lepker Stelle. Auch auf leichten Böden schnitt der Goldregen­
hafer am besten ab. Diese Sorte  hatte sich auch in  den Vorjahren 
bereits unter den verschiedensten Boden- und klimatischen Verhältnissen 
besonders gut bewährt.

Da im  Lause des Berichtsjahres von bayerischen Getreidezüchtern 
der Wunsch geltend gemacht wurde, daß mehr ihre eigenen Züchtungen 
bei den Anbanversnchen in  den Vordergrund gestellt würden, der Anbau
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M in de r Sorten aber möglichst eingeschränkt werde, so wurde es im 
Sommer 1010 unterlassen, die bayerischen Landw irte weiterhin össent- 
tich zur Beteiligung a ll den Sortenaiibanversnchcn der D . L G .  ans- 
znsordern. Da es aber andererseits nach wie vor wünschenswert erschien, 
die P rü fung  dieser Sorten  so wie in  allen übrigen deutschen Staaten 
nlld Provinzen auch in  Bayern fortzuführen, so setzte sich die Anstalt 
m it verschiedenen Landwirten, die b is dahin stets größeres Interesse 
fü r solche Anbanversiiche bekundet hatten, direkt in  Verbindung und ge­
wann aus diese Weise, in jedem Kre is Bayerns einige Vcrsnchsansteller, 
die folgende Sorten  anbauten:

1. Petknser Roggen, Lümmels Ehampaguee-Roggen und H eines 
Kloster-Roggen;

2. S trnbes Sqnarchead, CimbalS E lite  Synarehead, Knwerts Sana- 
rehead nlid Heinrich M ettes Syiiarehecid-Weizeii;

3. RimpauS Bastard, Criewener 10-1, Buhlendorfer hellgclbkörniger 
W interlveizcn und B ie ters schlesischer Eppweizen.

Die Prüsitng des Saatgüter-- an der Anstalt ergab sehr schwachen 
Fnsarinn,befall bei Petknser und Heuies Klosterroggen, stärkeren Befa ll 
bei Himmels Champagner-Roggen.

Eine Beizung des Saatgutes m it S ub lim a t hat bei diesen Versuchen 
nur stattgefunden, soweit sie von der Anstalt selbst unternommen wurden, 
die je eine Sorte gebeizt und nngebcizt zur Aussaat brachte.

Den Wünschen bayerischer Züchter entsprechend w ird die Anstalt, 
soweit diese Wünsche a ls berechtigt anerkannt werden können, dafür 
Sorge trage:,, das; die Versnchsansteller bei event. Nachban der Sorte  
oder Verkauf des Saatgutes im  Benehmen m it ih r vorgehen.

Da iln  Berichtsjahre verschiedene b a y e r i s c h e  Z ü c h t u n g e n  von 
Wiiuergetreide durch die öffentliche Anerkennung des Bayerischen Land- 
wirkschaflsrates ans dem M ark t erschienen, so veranlaßte die Anstalt 
die Durchführung von 44 Versuchen m it Roggen and Versuchen m it 
W interlveizcn, bei denen lieben O rig in a l Petknser als Vergleichs­
sorte Nicdcrarnbacher I  (Eigenzucht ans Landroggen), N iederarm 
bacher I I  (Eigenzncht ans Petknser) und Petknser von Odels- 
hausen (Eigenzuchl ans Petknser),. ferner bei Weizen neben R i mim ns 
Bastard als Vergleichssorte, fü r milderes K lim a  Criewener 104, fü r 
runderes K lim a  Ackermanns verbesserter bayerischer Brannweizcn, baye­
rischer Landweizen, weistspelzig, und bayerischer Landweizen, brannspelzig, 
zur Aussaat gelangten. B e i allen Versuchen wurde zum weiteren Vergleich 
die bis dahin gebaute Sorte  zugezogen. D ie Anstalt selbst hat auch sämt­
liche sonstige vom bayerischen LandwirtschastSrnl anerkannte Saaten 
auf ihren Versuchsfeldern zum Anbau gebracht. DaS Verhalten a lle r dieser 
Sorten im Herbst und noch mehr jetzt im  svrnhjahr erscheint überaus
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bedeutsam im .Hinblick ans die Frage, vb und inw ieweit die bisherigen 
Einrichtungen der Lnatenanerkennung genügen, um den Landw irten w irk ­
lich in  allen Fällen einwandfreies Laatgu t garantieren zu können.

Einen vollständigen Futterrübcim nlia iive i such m it sämtlichen Hauvt- 
und Borprnsnngssortcn der D . L .-G . hat die Anstalt ans dem Versuchs­
feld Mrwsach durchgeführt, wobei im  M it te l von je Zwei gut überein­
stimmenden Parzellen folgende Ergebnisse erzielt wurden, die w ir  schon 
an dieser s te lle  m itteilen, weil sich nicht'm ehr so leicht wie bei Getreide 
und Kartoffe ln  Gelegenheit findet, sie späterhin in  ausführlicheren V er­
öffentlichungen bekannt zu geben:

Rübe» Trockc»sub»anz Zucker
rBichnnl Eckendorser Rübe 58234 kr? 14.25 > 7710 kr? 6.80 °/o 5124 k^
Ztieghorsker Rübe . . . 47050 13. t6 8191 .. 10.10 „ 4752 „
Friebrichsweeler Rübe. . 41412 13.80 .. 8040 .. 10.10 4485 „
Reinlinger Rübe . . . 42000 12.63 .. 5442 .. 10.20 4385 ..
Veoi, viüi, viai . . . . 41814 ., 13.20 5510 .. l0.20 4285 ..
L-rniM'gelbe Walze . . 41407 15.51 „ 0144 .. 11.35 .. 4700 „
Kirsches Ideal . . . . 41154 ., 14.00 .. 8214 .. 11.25 4863 „
Leutemiyer Rübe. . . . 3425t „ 14.28 „ 4801 10.00 „ 3425 ..
8at>8tg.aria Runkelrübe . 33900 „ 13.00 .. 5750 .. 12.85 „ 4358 ..
Dberndorfer Rincketrüde . 28128 „ 13.36 3757 .. 10.00 „ 2813 ..

Die O rig ina l Eckendvrfer Rübe hat auch bei diesem Versuch wieder 
ihre Überlegen heil gezeigt. D ie Renil Niger Rübe, eine bayerische Dorre, 
hat sich ebenfalls wieder als eine recht gute Züchtung erwiesen, während 
die Lberndorser Rübe diesmal ausfallend zurückstand, jedenfalls weil 
sie durch die ih r eigentümliche flache Ausbre itung der B lä tte r unter dein 
unausgesetzten Regen besonders zn leiden hatte.

Bei den allgemeinen >la r t o s se I a nba n v e r s n ch e n wurden auch im  Be­
richtsjahre wieder lü> neuere Dorten, die sich bei anderweitig durchgeführten 
Versuchen besonders bewährt hatten, der P rü fung unterzogen. D ie a ll 
gemeinen Vorschriften waren die gleichen wie in  den früheren Fahren. 
Das Versuchsfeld war womöglich im  Herbst zuvor m it einer normalen 
D lalliiiisrdnngnng zu versehen, zu der, weitn nötig, ii»  F rüh jahr noch 
eine Beidüngung m it künstlichen Düngem itteln kam. Die Vorbereitung 
der Felder zur Aussaat, die Bearbeitung und Pflege der Kartoffe ln  hatte 
in  ortsüblicher Weise zu geschehen.

Fm ganzen wurden im Berichtsjahre Anbaliversuche eingeleitet, 
von denen 2,8 brauchbare Resultate lieferten. kB dieser Versuche wurden 
auf leichten, K ans schwereren Böden durchgeführt. S ieht man von 
der Dorte ,/A g ra r ia " ab, die sich a ls vollständig b la ttro llkrank erivieS 
und infolgedessen nur eine sehr schlechte Ernte lieferte, so schwanken 
die m ittleren Knollenerlräge der übrigen 1 t Dorten aus leichtem Boden 
zwischen 1iNI2ll und 23 1-Di KZ-, ans schwerem Boden zwischen 10 227
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und 21031 ko- pro Hektar, ferner die Stärkccrträge auf leichtem Boden 
zwischen 2312 und 4410 lc», auf schwerem Boden zwischen 1723,5 und 
4185 A lle  diese Lorten  haben m it Ausnahme von „B öhm s E rfo lg " 
und der „A g ra r ia "  ans leichtem Boden, wie in  Anbetracht des W itte- 
rnngsverla iifs  nicht anders zn erwarten war, erheblich höhere Erträge 
geliefert. Das; „B öhm s E rfo lg " und „A g ra r ia "  eine Ausnahme machen, 
ist um io bemerkenswerter, als gerade diese Lorien  an B la ttro llkrankhe it 
litten, wenn auch „B öhm s E rfo lg " nur in geringem Maste. Diese Sorte 
ist im  übrigen jedenfalls gegen Nässe sehr widerstandsfähig.

Bsie sehr der E rtrag  der Sorten von dem Gesundheitszustand des 
Saatgutes abhängig ist, zeigt der Einstand, das; die „A g ra r ia "  bei den 
Anbanversuchen des Wahres 1909 m it die höchsten Erträge geliefert hatte- 
Beim Karluffelbau müssen diese Verhältnisse in der Zulu,ist ganz be­
sondere berücksichtigt werden; auf alle La lle  spielt die .Herkunft des S aat­
gutes, durch welche der Gesundheitszustand bedingt ward, eine ausschlag­
gebende Rolle.

Bei allen Versuchen, sowohl ans leichten a ls auf schweren Böden, 
hat „V a te r R he in" durchaus gesunde Pflanzen geliefert. Unter den 
llivischen S V e i s e k a r t o f f  c l n bewährte sich die Sorte „A lm a "  am 
bestell und zwar ebcnsalls auch auf fchiveren Böden. Die Sorte „P ru n e l"  
lieferte auf leichtem Boden einen noch höheren M itle lertrng , liest jedoch 
aus schwerem etwas nach. I n  jeder Beziehung befriedigte auch die Sorte 
„Erste des Odenwaldes".

Unter den sogenannte» W  i r  t s ch a s 1 s k a r  t o f f e l n sticht vor allem 
die Sorte „B ö hm s E rfo lg " hervor:  ihre Gesunderhaltung erscheint daher 
höchst erstrebenswert. Ans leichtem, sowohl als ans schwerem Boden haben 
sich vo ll den Wirtschastskarlosfeln noch sehr gut bewährt die Sorten 
„M a g n o la ", „N'iedersachsen", „.Hassia", „V a te r R hein" und „Geheimrat 
H ans". Von den 3 milangebanten typischen J a b r i k k a r t o s s e  l n er­
brachte die DvlkvwSkischc Züchtung „G aw ronek" auf leichtem und schwerem 
Boden unter alten Sorten die hochstell M itte le rträge  sowohl an Knollen 
als an Stärke. „Professor W oh ln im m ," hat sich in  beiden Beziehungen 
ans leichtem Boden ebenfalls gut bewährt, weniger gut ans schwerem. 
„A g ra r ia " ,  von der das Saatgut von derselben Stelle wie im  Jahre 1909 
bezogen war, fiel aus dem schon erwähnten Grunde vollständig ab.

Wie sehr tatsächlich der A usfa ll von Lortcnversucheu m it Kartoffe ln  
vo ll der Herkunft und damit vo ll der Beschaffenheit des Saatgutes 
abhängig ist, beweist auch das Ergebnis eines großen Versuches, den 
die Anstalt m it 34 verschiedenen Herkünsten der früher sv beliebten 
Speisekaitoffel .lln ^ iiu in  bo iu iin  auf dem Versuchsfeld Mvosach und zum 
T e il ans dem Hvchmvorboden bei Bernau durchführte. Wie w ir  in einer 
ausführlichen Veröffentlichung näher darlegen werden, haben viele dieser
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Herknnfte vollständig kranke Pflanzen nnd dadurch nur sehr schlechte 
Erträge ergeben, während wieder andere durchaus befriedigten. Von 
jeder Herkunft wurden die Knollen von gesunden nnd kranken Blöcken 
gesondert geerntet, um mit ihnen die Anbaiiversnche weiter führen zu können.

7 Versuche m it mehreren .Herkünsten von .VlnZmuin km riim  und 
einigen E r  fach orten kamen auch bei verschiedenen Landw irten zur A us­
führung. Auf alle Fä lle  soll angestrebt werden, die S orte  ÄIa§nvm 
kionrim wieder zu regenerieren. D ie au der Anstalt über die Ursache 
der Bkattro llkrankheil gemachten Feststellungen dürften h ierfür M it te l 
au die Hand geben.

Fn Movsach and znm T e il auch im  Anfta ltsgarten wurden auch 
verschiedene Herkünste von L u z e r n e  und R o t k l e e ,  unter letzterem 
namentlich auch mehrere Lorten  vo ll sog. Grünklce und einschürigem 
Klee geprüft.

Fm Fahre 1KW hatte die Anstalt m it dem Versuche begonnen, 
bei solchen Landw irten, die durch die Teilnahme an den Ka rtoffel bau­
versuchen besonderes Fnteresse am Kartosselban bekundet hatten, soge­
nannte K a r t o s f e l b a n s t e l l e n  einzurichlen. Sorten, die sich bei den Anbau­
versuchen besonders bewährt hatten, wurden vermehrt, wobei die A u f­
merksamkeit besonders auf die eR'wiiinnng von gesundem Saatgut gerichtet 
wurde. D ie Baustellen unterstehen der Kontro lle  der Anstalt nnd haben 
die von hier gegebenen Anweisungen zu befolgen.

T ie im Fahre 1Wl> gemachten Erfahrungen waren meist befriedigend, 
sodaß die Emrirhliiugeu im Fahre >!>!>> weitergeführt wurden.

Die Baustellen und die von dort abzugebenden Sorten werden 
a lljährlich im „Landwirtschaft!. Wochenblatt" veröffentlicht.

I n  Zukunft sollen die Kartofselbanstcllen nach jeder Richtung aus­
gebaut werden, damit allseits S aatgu t zur Verfügung steht, das den 
Anjorderungen möglichst entspricht.

D ie Kar tofselernreschätznngen wurden un Benehmen mit dem Bapr. 
Landwirtschaflsrat auch im Fahre ILkO in der schon öfters beschriebenen 
Weise in  allen Kreisen Bayerns M itte  September durchgeführt, 

e) D ü n g n n g s v  ersuche.
Die Anstalt ist in  erster L in ie  bestrebt, der rationellen Anwendung 

der verschiedenen Düngem ittel namentlich bei den kleineren Landw irten 
immer mehr Eingang Zu verschaffen. S ic  w ird  dabei, wie auch bei 
ihren sonstigen Bestrebungen, von den Landwirtschafts und Wander­
lehrern Bayerns in  dankenswerter Weise unterstützt, wie sic eS auch 
ihrerseits als eine wichtige Aufgabe ansieht, deren Vorgehen zur Hebung 
des ganzen Ackerbaues in  jeder Weise zu fordern. Fmmer mehr hat 
sich dabei das fü r  alle Teile wohl ersprießlichste Verhä ltn is  heraus­
gebildet, baß eS die Anstaltsleitung durchaus den Landwirtschastslehrern

^ 2 ,
« U M
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überläßt, die Versuche so auszuführen und dort anzulegen, wie nnd 
wo sie eZ ans M u n d  ih rer örtlichen Erfahrungen fü r  richtig I,alten. 
Lediglich uin doch eine gewisse Einheitlichkeit des Vorgehens zu sichern 
und vor allein die fü r die Versuche verfügbaren M it te l den Bedürfnissen 
entsprechend gleichmäßig allen kreisen und Bezirken zukommen lassen 
zn können, Hai die Anstalt schon seit einigen fa h ren  die Oberleitung der 
V  e i sp i e .  I d  n n g n n g s v e r s  u che de r  D.  L - G .  in  ganz Bayern über­
nommen, die im  übrigen im  Benehmen m it dem Landwirtschaftlichen K re is­
ausschüssen größtenteils von den LandwirtschaflSlehreru nnd zwar durch­
aus selbständig durchgeführt werden. Während sich diese Versuche bis vor 
wenigen fa h ren  ans Obersranken und die Oberpsalz beschränkten, wurden 
sic seit 2 fah ren  auch ans M itte lfrnnken und Niederbnyern und vom 
gerbst des Berichtsjahres an ans alle Kreise des Landes ausgedehnt- 
Dabei wurde besonders Bedacht daraus genommen, daß in  den Ge­
birgsgegenden des nördlichen Bayerns, wo bis vo r kurzem die küust 
licheu Düugem ittel uoch wenig Eingang gefunden hakten, Versuche zur 
Durchführung gelaugten; auf dem sräukischen Iu r a  und im  Bayerischen 
und Böhmer Wald, im F-rankciiwulde und ans der hohen Rhön ist 
bereits m it E rfo lg  vorgegangen worden. Ans der Rhön hak die Anstalt 
im Benehmen mit dem Landwirtschaftlichen Bezirksverriu M e l l r i c h  
st a d t die Leitung der Versuche selbst in die vaud genommen. Rach 
dein übereinstimmenden U rte il a lle r jener Laudivirtschastslehrer, die 
bisher derartige Versuche durchzuführen Gelegenheit hatten nnd auch 
nach unseren eigenen Beobachtungen haben sich die BeispicldüugungS- 
versuche in  hervorragendem Maße bewährt. Jedenfalls erscheint es wün 
sehenswert, daß das Verfahren, die W irkung künstlicher Düngem ittel in 
dieser Weife praktisch vorzuführen, noch »veil mehr Untersuchung und 
damil Eingang in alle Bezirke findet- Wie nvtwcudig es ist, gerade 
in dieser Beziehung noch weit inehr zu wirken, als es bisher geschehen 
ist, beweisen die immer mehr sich steigernden Anfragen namentlich kleinerer 
Landw irte au der Au stall und vor allem die vielen Anträge aus Boden 
untersiichnngeii, nach deren A u s fa ll man die Düngung vornehmen w ill.  
I n  den meisten dieser Fälle  hat die Anstalt nicht nu r den R at gegeben, 
sofort kleine Dünguugsversnche anzulegen, sondern sie hat auch, nach­
dem eine Besichtigung der betreffende»» Wirtschastr» durch den zuständigen 
Landwirkschaslslehrer oder durch Beamte der Anstalt stattgefunden hatte, 
die Anlegung der Versuche, m it in  die .Hand genommen. D ie  Anstalt w ird 
dasür Lorge tragen, daß fü r solche Zwecke noch mehr M itte l a ls bisher 
zur Verfügung gestellt werden können, daß überhaupt das ganze DüngungS- 
versuchswcchm noch besser organisiert w ird .

Von der Anstalt selbst aus werdcu Düngnngsversuche iu  größerem 
Maßstab hauptsächlich aus dem Versuchsfeld Mvosach durchgeführt, wobei
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die Lösung ganz bestimmter Fragen angestrebt w ird . I m  Betriebsjahr 
staut! im Vordergrund die P rü fung  verschiedener Humusformen nnd 
EesteinSmehle, die nach den bisherigen Ergebnissen wenig oder keine 
direkt düngende W irkung ausüben, wohl aber die W irkung der eigentlichen 
Düngemittel, besonders der Düngesalze, unter Umständen günstig beern 
sinsseu können.

I n  das Arbeitsgebiet der Landwirtschaftlichen Abteilung gehört auch 
die Unkrautbekämpfung. I n  dieser Richtung war sie seit Jahren be­
strebt. der Bekämpfung des Hederichs und Ackersenfs durch Bespritzung 
m it E ifenvitrio llösung immer mehr Eingang zu verschaffen. D ie E r ­
folge dieser Bestrebung traten gerade im Berichtsjahre in  vielen Hegen­
den Bayerns in überaus erfreulicher Weise hervor. Es wurden in diesem 
Jahre gegen 80 fahrbare Hed er ichfp ritzen der verschiedensten S »  sie me 
meist von landwirtschaftliche» Bereinigungen unter V e rm ittlung  der An 
statt angekauft, die dabei ans einem besonderen Zuschuß des K. ZtaatS- 
m iu isterillm s einen Rabatt von 7 U> "o des Kaufpreises gewähren konnte, 
während die F irm en selbst den P re is  stark herabsetzten nnd außerdem 
durch waggonweisen Bezug der Dpritzen die Frachtkosten wesentlich herab 
gemindert wurden.

Z u r P rü fung verschiedener pulverförm iger Hederichbekümvfniigsmittel 
har die Anstalt im  Berichtsjahre mehrere umfassende Versuche durchgeführt, 
über die bereits in  A r . 1 und 2 der Praktischen B lä tte r, Jahrgang l 0 11, 
berichtet wurde.

4. Chemisch bakteriologische Abteilung.
(Leiter der Abteilung: K. Assessor vr. S t i  ehr.)

Wie alljährlich hatte diese Abteilung auch im  Berichtsjahre zahl­
reiche Ku lturen  von K n ö l  l ch e n b a k t e r i e n sN i t  r  a g i n) z u r I  m p- 
f u n g  v o n  H n l s e n f r  nch t e n u n d  K l e e a r t c n  an bayerische Land- 
und Forstw irte abzugeben. W ie sehr sich die Im p fun g  in  Bayern ein­
gebürgert hat, geht daraus hervor, das; die Zah l der von der Anstalt 
verausgabten K u lturen  betrug:

im Jahre 1908: 1863
1909: 2632
1910: 3517

Z u r Zeit der Niederschrift dieses Berichtes, Ende M ä rz  1.911, war 
diese Zahl fü r das erste V ie rte l des laufenden Jahres bereits aus über 
5000 gestiegen.

Besonders die Im p fun g  vvn Rotklee hat große Bedeutung gewonnen, 
namentlich infolge der günstigen Ergebnisse im  Bezirk T r a u n s t e i n ,  
wo die dortige landwirtschaftliche Winterschule sich der Im p fun g  des 
Klees m it besonderem Interesse angenommen hat. Bezüglich der dort
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erzielten Ergebnisse sei ans die in  den Praktischen B lä tte rn  erschienenen 
Berichte des Assisteilten B r u x - T r a u n  ne i n  verwiesen.

Auch zur Im p fu n g  von Luzerne, Serradella  und Lupinen wurden be 
sonders viele Ku lturen verlangt; vielfach auch wurden Erbsen, Bohnen, 
Wicken w. m it E rfo lg  geimpft- Sehr eingebürgert hat sich auch die Im p  
fnng von Leguminosen, namentlich von Lupinen, die zur Gründüngung 
im Walde angebaut werden. Es liegen bereits Berichte darüber vor, daß 
Kiefern und andere forstliche Pflanzen, die nach geimpften Leguminosen 
gebaut wurden, einen weit besseren Wuchs zeigten als nach nngeimpfl 
gebliebenen nnd in  erheblich geringerem Grade, z. T. überhaupt nicht, 
von der Schütte befallen wurden.

Wie in  einer Veröffentlichung in  der Illu s tr ie rte n  Landwirtschaft 
lichcn Zeitung dargelegt wurde, hat die Anstalt m i Jahre 1000 in mehr 
als 60 Fällen zur Im p fun g  von Serradella  außer den Knollchenbakterien 
auch sogen. B e i b a k t e r i e n  abgegeben, die, wie ans der genannten 
Veröffentlichung hervorgeht, in der A l ehrzahl der Zölle, wenn sie gleich­
zeitig m it den .Knöllchenbakterien zur Anwendung gelangten, den E rio lg  
der Im p fu n g  wesentlich erhöhten. I m  Jahre 1010 wurden derartige 
Bcibaktcricn auch fü r  verschiedene andere Leguminoseuarten gewonnen 
und in einigen Fällen zur In iv fn n g  in  der P ra x is  mitverwendet I n  
der Hauptsache wurden sie aber Zunächst bei eigenen Versuchen geprüft, 
die te ils in  Begctationsgcfäßen, te ils  in  Waiserknlturen zur Ausführung 
gelangten. Eine allgemeine E in führung der Beibakrerien w ird  durch 
die Anstalt erst im nächsten Jahre erfolgen.

Verschiedene Feststellungen, die bei VegetationSversncheu 0 „ Lause 
der letzten Jahre gemacht werden konnten, gaben auch der Hoffnung 
Raum, daß die I m p f u n g  m i t  g e w i s s e n  B  a k t e r  i e n a r t e n auch 
be i  G e t r e i d e ,  R ü b e n  u n d  a n d e r e n  F e l d f r ü c h t e n ,  s o w i e  
b e i  s o r  st l i c he  n P f l a n z  e n i n B  e l r a c h t  ko m m cu k ö n n e .  I  m 
Berichtsjahre wurden erstmalig in den verschiedensten Kreisen Baperns 
22 Versuche m it g e i m p f t e r  G e r s t e  unternommen. AnS den über 
die Ergebnisse vorliegenden Berichten geht hervor, daß sich die Im p fu n g  
in  der Mehrzahl der Fä lle  tatsächlich bewährte; doch müssen erst noch 
weitere Versuche, die im lausenden Jahre in  größere», Maßstab durch 
geführt werden, ergeben, ob nnd unter welchen Umständen 'derartige 
Im pfungen empfehlenswert erscheinen. Z u r  Gewinnung von brauchbarem 
Impsstoff hat sich die Anstalt im  F rü h ja h r 1010 m it einer Reihe bekannter 
Getreide und Rübenzüchter in  Verbindung gesetzt, die in  dankenswerter 
Weise im  Laufe des F rüh jah rs  und Sommers wiederholt von ihren 
Zuchlsorten Pflanzen m it Wurzelballen einsandten, sodaß es möglich 
wurde, nach einem bestimmten Verfahren Bakterien zu gewinnen, von 
denen anzunehmen ist, daß sie nicht n u r an die A r t,  sondern auch an
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die Sorte besonders angepaßt sind. M it  diesen Bakterien sind im  Öerbst 
k^lkO und im  F rüh jah r l'. lk l Impsversnche in  ganz Deutschland ans 
geführt tvordcn.

I in  übrigen beschäftigte sich die. Abte ilung weiterhin m it den ver­
schiedensten. sei! Fahren lausenden Versuchen über die Bedeutung ge­
wisser wurzelbewohnender Bakterien und P ilze fü r die Ernährung der 
betreffenden P flanzenart: fernerhin m it der Frage, welche Bedeutung, 
dem HnnlnS und genossen Gesteinsmehlen bet der Ausnahme der N ähr­
salze aus dem Boden zukommt. Nach beiden Richtungen sind nunmehr 
die Versuche Zu einem gewissen Abschluß gelangt, sodaß ihre Ergebnisse 
veröffentlicht werden können. D as gleiche g ilt fü r  Versuche über den 
E in fluß  verschiedener gistiger Stosse auf Bodeuvrganismen, auf im  Boden 
enthaltene Unkrantsamen und aus die Fruchtbarkeit des Bodens.

Von dieser Abteilung wurden auch einige Versuche von mehr gärt­
nerischem Interesse durchgeführt, insbesondere eine Reihe von D i in -  
g n n g s v e r s u c h e n  i n  d e r  S  t  ad t g ü r L n e r e  i M  ü n ch e n. I n  Be­
ziehung dam it stehen bakteriologisch-chemische Versuche m it l l o m p o s t ,  
die auch fü r den L andw irt von Interesse sind.
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